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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 10. September 1862. 


TVoſener Zeitung. 


211. 


Suferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Bekanntmachung. 

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die in Nr. 206 
des hier in polniſcher Sprache erſcheinenden „Dziennik Poznanski“ ent⸗ 
haltene Anzeige von einer in der Pfarrkirche zu Pleſchen abzuhaltenden 
Trauerandacht für die Seelen der in Warſchau kürzlich hingerichteten 
Jaroſzynski, Ryll und Rzonca ohne Wiſſen der betreffenden 
Herren Geiftlichen erſchienen ift, welche nach ihrer abgegebenen Erklärung 
eine derartige Trauerandacht weder vorbereitet haben noch abhalten 
würden; und daß der Erzbiſchof die Güte gehabt hat mir die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß der 
die Gotteshäuſer durch dergleichen Andachten zu entweihen und den Diö⸗ 
zeſanen Aergerniß zu geben. 

Poſen, den 9. September 1862. N 

Der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Poſen. 
gez. v. Bonin. 
— ———ä . . ee 


Amtliches. 


Berlin, 10. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt: zum Ebren⸗ Senior des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe aus dem 
Off ierftande: den Rittmeiſter a. D., Kammerherrn von Alvensleben 
auf Nebelin im zweiten Jerichowſchen Kreiſe zu ernennen, und: die erledig⸗ 
ten Senioren⸗Stellen des 13 — Kreuzes zweiter Klaſſe: im Stande vom 
Feldwebel abwärts: an den Feldwebel und Steuer⸗Einnehmer a. D. Wil⸗ 
delm Podiasky zu Alt⸗Schöneberg bei Berlin, an den Küraſſier a. D. und 
Magazin⸗Wächter Gottlieb Huebner beim Salzamt zu Schwuſen, Kreis 
Glogau, an den Sekonde⸗Lieutenant a. D. Steuer⸗Inſpektor und Bollver⸗ 
eins⸗Stations⸗Kontroleur Karl Muzel zu Regensburg, an den Unteroffi⸗ 
ier a. D. Gottfried Roebert zu . Get Kreis Prenzlau, an den 
Uinteroff ier und Poſt⸗Wagenmeiſter a. D. Gottfried Reichelt zu Hörter, 
an den Wachtmeifter und Ober⸗Steuer⸗Kontroleur a. D. Heinrich Pfeif⸗ 
fer zu Berncaſtel, an den Unteroffizier a. D. und Boten bei der Kreiskaſſe 
zu Habelſchwerdt Jobaun Schmidt, an den Major a. D. und Kanzlei⸗ 
rath beim Finanz⸗Miniſterium Karl Manche, an den Sekonde⸗Lieutenant 
und Zahlmeiſter a. D. Karl Stange 85 Reichenbach in Schleſien, an den 
Musketier a. D. Joſeph Werner N aitzen, Kreis Frankenſtein, an den 
Unteroffizier und Grenzaufſeher a. D. Joſeph Kaſtner, zu Beneſchau, 
Kreis Ratibor, an den Premier⸗Lieutenant und Salzfaktor a. D Ludwig 
aber zu Neuſalz, an den Unteroffizier a. D. und Chauſſeegeld⸗Einnehmer 
Ludwig Sackersdorff zu Ciſſau, Kr. Neuſtadt in Weſtpreußen, an den 
Unteroffizier in der 3. Provinzial⸗Invaliden⸗Kompagnie, Johann Koſ⸗ 
fad, und an den Feldwebel und Steuer⸗Aufſehera D. Martin Reuter, 
i t u verleihen; 1 — bag ere tsrath 
zulk, in Goldap zum Direktor des Kreisgerichts in 
Darkehmen; und den feitherigen Landrath des Kreiſes Oſterode, Freiherrn 
Otto Karl von Huelleſſem auf Kuggen, zum Landrathe des Landkrei— 
ſes Königsberg in Pr. zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Weimar, Dienſtag 9. September. Zu dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß ſind bis jetzt an Mitgliedern ein— 
getroffen: aus Preußen 47, aus Oeſtreich 4, aus Würt⸗ 
temberg 4, Mecklenburg 4, Sachſen 9, Thüringen 77, 
aus Bayern, Baden und Kurheſſen je 3, aus den freien 
Städten 21, aus anderen Städten 3. Der von Lehmann 
geſtellte Antrag auf Herbeiführung eines Handelsvertrages 
mit Holland wurde mit großer Majorität angenommen. In 
der Zollvereinsverfaſſungsfrage ſprachen für ein Zollparla⸗ 
ment bis jetzt Braun, Fries und Biedermann, dagegen 
Wolf und Rönne. 

Weimar, Dienſtag 9. September, Nachmitt. Im 
Verlaufe der heutigen Sitzung des volkswirthſchaftlichen 
Kongreſſes Iprachen noch Wiggers und Gargreaves für ein 
Zollparlament, dagegen Hoppe, Eichholz und Röhrig. — 
Der modificirte Antrag, daß eine Centralgewalt und Volks⸗ 
vertretung auch für die volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
nothwendig ſeien, wurde mit großer Majorität angenom⸗ 
men. Die betreffenden Gegenanträge wurden zurückgezogen. 

London, Dienſtag 9. Septbr., Vorm. Mit dem 
Dampfer „Anglo Saxon“ aus Newyork eingetroffene 
Berichte vom 30. v. M. melden, daß die Konföderirten 
am 23. die Unioniſten am Rappahannock angegriffen und 
ſie gezwungen haben, ſich nach Warrenton zurückzuziehen. 
Am 256. griffen die Konföderirten die Unioniſten bei Ma⸗ 
naſſas Junktion an, ee fie in ee verbrannten 
ihre Fahrzeuge und zerſtörten ihre Eiſenbahnen und Tele- 
G e indem ſie den General Pope von Waſhing⸗ 
ton abſchnitten. 5 

Nach weiteren Berichten aus Newyork vom 30. 
v. M. gelang es dem unioniſtiſchen General Macdowell 
mit feinem Armeekorps zwiſchen die Streitkräfte der Kon⸗ 
föderirten bei Manaſſas Junktion und deren Hauptkorps 
einzudringen, worauf eine Schlacht erfolgte, in welcher die 
Konföderirten auf allen Punkten in die Flucht geſchlagen 
wurden. 

Den Generälen Burnſide und Pope gelang es, den 
Feind bei Manaſſas zu durchbrechen und ſich mit der Armee 
Mac Clellan's bei Centreville zu vereinigen. 
Schlacht zwiſchen den Diviſionen Hecker's, Summer's, Stur⸗ 


Herr Erzbiſchof es nimmermehr dulden werde, 


Es fand eine 


| 


ge's und den Konföderirten ſtatt, in welchen letztere geſchla⸗ 
gen und aus der Umgegend von Manaſſas vertrieben wurden. 

Die Unioniſten räumten Baton rouge, die Stadt 
wird aber nicht zerſtört werden. Der Präſident der Se⸗ 
paratiſten Davis erließ einen Befehl, gefangene Offiziere 
der Unioniſten zu hängen, falls ſie Regimenter von Negern 
kommandirt haben. 

Der offizielle Bericht des Generals Pope beſtätigt, 
daß die wichtige Schlacht bei Manaſſas den ganzen Tag 
gedauert habe und daß ſchließlich die kombinirten Streit⸗ 
kräfte der Konföderirten in die Flucht geſchlagen worden 
ſeien. Der Verluſt der Unioniſten wird auf 8000 an⸗ 
gegeben und hinzugefügt, daß der der Konföderirten wahr⸗ 
ſcheinlich das Doppelte betragen habe. Die Konföderirten 
waren in der Defenſive geblieben und alle Angriffe von 
den Unioniſten gemacht worden. 

Der „Great Eaſtern“ hat Havarie erlitten. 

Paris, Dienſtag 9. September, Abends. Nach einem 
Telegramm der „Prefje” aus Palermo haben zwiſchen den 
Truppen und Garibaldianern neue Kolliſionen ſtattgefun⸗ 
den, die aber Dank der Haltung der Nationalgarde, ſofort 
unterdrückt worden ſind. 

Alle Briefe aus Turin beſtätigen es, daß die Wunde 
Garibaldi's ſehr ſchwer ſei. 

Ra guſa, Dienſtag 9. September. Der Fürſt von 
Montenegro hat alle ihm von Omer Paſcha geſtellten Be⸗ 
dingungen angenommen. Das darauf bezügliche Dokument 
iſt dem Serdar von Ivoraco überbracht worden. 


Zur Militärfrage. 

Wir ſtehen vor einer verhängnißvollen Entſcheidung. Eine Frage, 
die Jahr und Tag einen unbehaglichen Druck auf unſere öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten geübt hat, ſteht auf dem Punkte gelöſt zu werden. 
So oder ſo, ein Vortheil iſt es immer, daß die Situation wieder klar 
werde. Nach den neueſten Eröffnungen der offieiöfen Preſſe über den 
Standpunkt, den die Regierung eingenommen hat, müſſen wir uns auf 
Alles gefaßt machen. Sie ſcheint ſtarrer, denn je; aber wir dürfen uns 
noch der Ausſicht getröſten, daß vielleicht im letzten Augenblick der Geiſt 
der Nachgiebigkeit über ſie kommen und uns vor einem neuen Konflikt 
unter den Geſetzgebungsfaktoren bewahren wird, der viel tiefer greifen 
würde, als der erſte. Im Uebrigen wird auch Niemand auf die Worte 
der offteiöfen Preſſe ſchwören wollen; denn vielleicht find die Berathun⸗ 
gen im Staatsminiſterium, während wir dies niederſchreiben, noch nicht 
abgeſchloſſen, unzweifelhaft iſt das letzte „maaßgebende“ Wort noch nicht 
geſprochen. Die Preſſe kann alſo bis zu dieſem Augenblick noch nicht 
mit beſtimmten Behauptungen über die Entſchlüſſe der Regierung auf⸗ 
treten, und wenn ſie ſich den Anſchein giebt, mehr zu wiſſen, als ſie in 
Wirllichleit weiß, ſo geht ſie vielleicht von dem diplomatiſchen Gedanken 
aus, keine Erwartungen anzuregen, damit ſchon geringere Zugeſtändniſſe 
überraſchen und befriedigen. Der gedruckt vorliegende Vaerſtſche Bericht 
iſt geeignet, der Regierung eine klare Anſchauung der Sachlage zu geben. 
Wenn ſie ſich eingebildet haben ſollte, ganz auf dem rechten Wege zu ſein 
und dem ee die Verantwortlichkeit für die beklagens⸗ 
werthen Störungen unſeres Verfaſſungslebens aufbürden zu können, 
wird ſie ſich aus dieſem Bericht ihres Irrthums bewußt werden. 
Formell hat das Abgeordnetenhaus, und das geben ſogar die Mitglieder 
deſſelben zu, welche die Regierung offenkundig unterſtützen, ſich in dem 
ganzen Prozeß, den dieſe Budgetfrage durchlaufen hat, in ſeiner richtigen 
verfuffungsmäßigen Stellung befunden. Nicht fo die Regierung, wenig⸗ 
ſtens nicht mehr ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres. Kann ſie ſich für 
die Fortbewilligung des Extraordinariums nur auf ausgeſprochene „Ab⸗ 
ſichten“ einzelner Landtagsmitglieder und auf die Vorausſetzung berufen, 
daß man nicht ein einjähriges oder zweijähriges Proviſorium habe ſchaf⸗ 
fen, alſo das Geld zum Fenſter habe hinauswerfen wollen, nicht auf 
Beſchlüſſe und greifbare Handlungen, dann durfte fie fo unbekümmert 
um die Meinung des Landes, das laut unter dem Steuerdruck ſeufzt, 
nicht fortwirthſchaften und nicht einen ſo ſchroffen Ton gegen das Abge⸗ 
ordnetenhaus annehmen, während es im Grunde weiter nichts, als den 
verfaſſungsmäßigen Standpunkt wiederherſtellen und das Recht der 
Budgetbewilligung wahren wollte. 

Der Regierung hat es nicht entgehen können, daß ſelbſt innerhalb 
der Fortſchrittspartei Stimmen genug laut wurden, welche ihr einen 
Rückzug erſparen wollten, daß keine Partei die Reorganiſation ſelbſt zu 
zerſtören gedachte, ſondern daß übereinſtimmend die Abſicht des Hauſes 
nur auf geſetzliches Vorgehen gerichtet war, um nebenher zu verhindern, 


daß die ganze Angelegenheit zu einer bloßen Budgelfrage herabgedrückt 


werde. Ja, es zeigten ſich Symptome, daß man der Regierung ſogar 
mit Vorſchlägen entgegengekommen wäre, wenn man die Gewähr eines 
Entgegenkommens von ihrer Seite gehabt hätte. Anſtatt ſich direkt zu 
äußern, hüllte ſie ſich aber in verſtimmtes Schweigen und ließ auf halb⸗ 
amtlichem Wege Eröffnungen laut werden, die allerlei Befürchtungen 


hervorrufen mußten, auf das Abgeordnetenhaus aber gewiß in dem Sinne 


nicht wirken konnten, daß es ſich ihr näherte. 

Die nun endlich nächſter Tage zum Austrag zu bringende Dif- 
ferenz iſt eine finanzielle und eine principielle; dieſe beiden Seiten der 
Frage greifen aber ſo in einander, daß eine Trennung nicht möglich iſt, 
ſondern das Loos der einen über die andere mitentſcheidet. Der Diffe⸗ 


renzpunkt heißt mit anderen Worten: Erſparniß von etwas über 6 
Millionen Thaler und zweijährige Dienſtzeit. 
Der Deutlichkeit halber rekapituliren wir hier die Hauptpoſten in 
dem geforderten und dem bewilligten Budget. 
Die Regierung hat gefordert im Ordinarium 37,779,043 Thlr. 
Hiervon hat die Kommiſſion aus beſonderen 


Gründen abgejegt . 17,726 
Es würden alſo beien 37,761,317 Thi. 
Davon fallen der Reorganiſation zur Laſt und 

werden alſo als ungeſetzlich geſtrichen 5,911,099 


Sonach erhältder Kriegsminiſter als Ordinarium 31,850,218 Thlr. 
An He Bang ri als Extraordinarium 
im eigentlichen Sinne, ſind für das Jahr 
e eee, SR 
zur Laſt und 


1,826,662 Thlr. 
Hiervon fallen der Reorganiſation ae 


werden alſo als ungeſetzlich geſtrichen 222,262 = 
Der Minifter erhält alſo als Extraordinarium 1,604,400 Thlr. 
Hierzu das Ordinarium e . 31,850,218 
Im Ganzen für Kriegszwecke 33,454,618 Thlr. 


d. h. 6,133,361 Thlr. weniger, als er gefordert hatte. 

Da nun gar nicht darauf zu rechnen iſt, dieſe Differenz aus dem 
Wege zu ſchaffen, wenn das Miniſterium ſich nicht dazu verſteht, von 
feinen Forderungen erheblich nachzulaſſen, und da Letzteres, dem die 
Stimmung der Kammer kein Geheimniß iſt, wohl nicht mit einem neuen 
Programm vor dieſelbe treten wird, ohne darin einen Beweis ſeiner Ge⸗ 
neigtheit zu friedlicher Ausgleichung zu geben, ſo wollen wir uns gern der 
Hoffnung überlaſſen, daß wir der gefürchteten Eventualität einer neuen 
Kammerauflöſung entgehen und das Unglück, die Regierung verfaſſungs⸗ 
widrige Wege wandeln zu ſehen, werde abgewendet werden. 

Noch in dieſem Augenblick iſt ein Theil des Abgeordnetenhauſes 
bereit, der Regierung eine Brücke zur Verſtändigung zu bauen. Für 
eine ſolche halten wir den Antrag von Stavenhagen und Genoſſen, 
der die angegebene finanzielle Differenz beſeitigt und das Reorganiſations⸗ 
werk nicht gefährdet. Bietet die Regierung jetzt die Hand zu den unerläß⸗ 
lichen finanziellen Erleichterungen, willigt ſie in Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit, in den he der militäriſchen Anſtalten (Kadettenhäuſer, Mili⸗ 
tärgerichtsbarkeit), welche nicht die Wehrkraft, ſondern nur den Kaſtengeiſt 
nähren, verſteht ſie ſich zu einer ſofortigen geſetzlichen Regelung, für 
welche das Material nunmehr vollſtändig bereit liegen muß, dann iſt auch 
vom Abgeordnetenhauſe zu erwarten, daß es ihr das Budget für 1862 
nach ihren Forderungen bewilligen und deſſen Einſchränkungen erſt für 
das Jahr 1863 eintreten laſſen werde. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 9. Septbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König iſt einer Depeſche zufolge heute Mittags in 
Karlsruhe eingetroffen und wurde bei feiner Ankunft vom Kronprinzen, 
dem Großherzoge von Baden und dem diesſeitigen Geſandten, 7 5 
Flemming empfangen. Die Königin war ſchon vorher von Baden⸗Ba⸗ 
den am großherzoglichen Hofe angekommen. Dem Könige werden nur 
die wichtigſten Sachen nachgeſchickt, da er während ſeines kurzen Aufent⸗ 
haltes am großherzaglichen Hofe ſich ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern 
nicht entziehen will. — Die Minifter halten jetzt täglich mehrere Stun⸗ 
den Rath. Wie ſchon mitgetheilt, wird über die Erklärung verhandelt, 
welche dem Abgeordnetenhauſe beim Beginn der Debatte über das Mi⸗ 
litärbudget gegeben werden ſoll. — Die Königin Wittwe iſt heute Nach⸗ 
mittags vom Schloſſe Pillnitz zurückgekehrt und wurde im Schloſſe 
Sansſouci von der Prinzeſſin Karl und der Prinzeſſin Alexandrine em⸗ 
pfangen. Bald darauf machte den hohen Frauen auch die Großfürſtin 
Marie von Rußland einen längeren Beſuch. Die Frau Großfürſtin reiſt 
heute Abend nach Petersburg ab. Am Sonntag treffen der Großfurſt 
und die Frau Großfürſtin Michael, die einen längeren Aufenthalt in 
England genommen hatten, auf der Rückreiſe nach Petersburg hier ein. 
Die Niederländiſchen Herrſchaften ſind heute Nachmittags von Doberan 
hier angekommen und werden, bevor ſie nach Schloß Muskau gehen, 
einige Tage ſich hier aufhalten. — Die Taufe im Neuen Palais zu 
Potsdam iſt am Sonnabend Mittags 1 Uhr. 

Der General Fürſt W. Raddziwill hat ſich zu ſeiner im Seebade 
Scheveringen weilenden Familie begeben. — Der Miniſter Graf v. 
Bernſtorff kehrt morgen aus Mecklenburg hierher zurück. Der Miniſter 
des Innern v. Jagow iſt von ſeinem Ausfluge auf das Land ſchon wie⸗ 
der hier eingetroffen und wohnte heute bereits dem Miniſterrathe bei, der 
im Herrenhauſe abgehalten wurde. — Geſtern iſt der Geheimrath im aus⸗ 
wärtigen Miniſterium, Hellwig, ein in allen Kreiſen hochgeachteter Mann, 
geſtorben, und ſo ſeinem Vater, der Anfangs dieſes Jahres in hohem 
Alter ſtarb, bald gefolgt (ſ. geſtr. Z.). Der Verſtorbene hatte eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für die Exerzier⸗ und Schießübungen von Schülern, die 
von Unteroffizieren geleitet wurden. Anfangs ſtand der General v. 
Prittwitz an der Spitze dieſes Inſtituts, welcher ſich von demſelben gleiche 
Früchte verſprach, wie er ſie in der Schweiz geſehen hatte. Später über⸗ 
nahm Herr Hellwig die Leitung und warb für ſein Korps vornehmlich 
aus höheren Familien. Die Exerzier⸗ und Schießübungen finden Sonn⸗ 
abends Nachmittags ſtatt und ſind auch Marſchübungen damit verbun⸗ 
den. Die Mitglieder dieſes Korps tragen eine einfache Militärmütze 
und ihre Waffe iſt ein kleines Bajonnetgewehr. Der Dahingeſchiedene 
hinterläßt eine ſehr zahlreiche Familie. — Die Hinrichtung des Raub⸗ 
mörders Heinrich iſt bis auf die nächſte Woche verſchobenen worden. 
Dieſelbe unterblieb heute, weil in Karlsruhe die Tauffeierlichkeit ſtatt⸗ 
findet. — Aus Wien iſt die Solotänzerin Lamare hier angekommen, 
um auf der k. Bühne in mehreren Ballets zu tanzen. Gefällt ſie, ſoll 
ein Engagement folgen. Man kann noch immer nicht eine würdige Nach⸗ 
folgerin der penſionirten Solotänzerin Forti finden. 


Berlin, 9. September. In Bezug auf die Berathung des 
Militär⸗Etats äußert heute die „B. Allg. Z.“: 

Unſere eigenen Angelegenheiten ſtehen jo ſchlecht als möglich. Ge⸗ 
ſtern Abend iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, in der Frak⸗ 
tion Bockum⸗Dolffs beſchloſſen worden, in der Militärfrage mit der 
Majorität der Kommiſſion zu ſtimmen; für die Anträge der Abgeordne⸗ 
ten Stavenhagen und v. Sybel hätte ſich Niemand ausgeſprochen. 

Wenn man die vollſtändige Paſſivität des Miniſteriums in den 
letzten Wochen erwägt, wird man durch dieſes Reſultat kaum überraſcht 
werden: freilich ſtände es danach feſt, daß auch im Hauſe ſich die Majo⸗ 
rität für die Waldeck'ſchen Anträge — d. h. für Streichung aller extra⸗ 
ordinären Ausgaben auch für das Jahr 1862 — entſcheiden wird. Was 
dann die Regierung thun kann, darüber iſt ſich wohl noch Niemand klar 
geworden. 

Unſern politiſchen Freunden, die auf die Entſchlüſſe der Regierung 
keinen Einfluß haben, bleibt nichts übrig, als für das relativ Zweckmä⸗ 
ßige, für die Anträge der Minorität der Kommiſſion zu ſtimmen. Die 
Verantwortung für das, was unter verſchiedenen Eventualitäten geſchehen 
kann, darf ſie nicht tragen. 

— Der mehrerwähnte Vortrag, mit welchem das Staatsminiſte⸗ 
rium die Verhandlung des Militärbudgets im Pleuum des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu eröffnen gedenkt, hat die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs erlangt. Derſelbe wird wabrſcheinlich in der Sitzung vom Don⸗ 
nerſtag durch Herrn v. d. Heydt als den Vertreter des Konſeilchefs vor- 
geleſen werden. 

— Der „M. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Sonnabend Abends 
fand ein freundſchaftliches Abendeſſen der Abgeordneten des linken Cen⸗ 
trums und der Fortſchrittspartei ſtatt, welchem etwa 120 Perſonen bei⸗ 
wohnten. Reden wurden nicht gehalten, dagegen beſprach man in kleine⸗ 
ren Kreiſen eifrig die Eventualitäten, welche ſich an den Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes in der Militärfrage knüpfen können. Wie viele 
Stimmen ſich für die Streichung des gauzen Extraordinariums ergeben 
werden, iſt noch ungewiß; als Minimum nimmt man für den Fall, 
daß nicht außerordentliche Ereigniſſe eintreten oder ganz unerwartete Er⸗ 
klärungen der Miniſter erfolgen, 200 an. Von 135 Abgeordneten der 
Fortſchrittspartei haben ſich indeß bis jetzt nur 130 für die Anträge der 
Budgetkommiſſion entſchieden, dazu treten von den 100 Mitgliedern des 
Inter Centrums 60, ferner 20 Polen, 25 bis 30 Klerikale und außer⸗ 
dem wohl noch einige ſogenannte Wilde. Was die Klerikalen betrifft, jo 
ſind ſie in dieſer Frage nicht vollſtändig einig, denn von den fünf Führern 
hat Oſterrath feiner amtlichen Stellung — er iſt Oberregierungsrath — 
ungeachtet in der Budgetlommiſſion ſtets mit der Mehrheit geſtimmt 
und ſprechen ſich die beiden Brüder Reichenſperger durch ihr Organ, die 
Kölniſchen Blätter, ebenfalls für die Streichung aus, während v. Mal⸗ 
linckrodt und Plaßmann bis jetzt noch mit dem Miniſterium ſtimmen 
wollen. Nach anderen Blättern nahm auch Dr Jacoby aus Königs⸗ 
berg als Gaſt an jenem Feſtmahl Theil. 

Glogau, 6. September. Am Montag ſind von Seiten der 
Oderſtrom-Regulirungskommiſſion durch den Stadtbaurath 
von Roux und Bauinſpektoren Hoffmann und Gerner die Reviſionen 
der Oder von Breslau aus ſtromabwärts begonnen worden. Nachdem 
am Montag die Reviſion bis Auras, am Dienſtag bis Maltſch, am 
Mittwoch bis Köben ſtattgefunden, begann dieſelbe am Donnerſtag in 
hieſiger Gegend und zwar von Urſchkau anfangend, an welchem letzteren 
Orte Baurath Cords die oben genannten Herren erwartete. Der Zweck 
der Reviſion iſt die Schiffbarmachung der Oder zur regelmäßigen Ver⸗ 
wendung von Dampfſchiffſchleppern. (B. B. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 7. Septbr. [Zum Han- 
delsvertrage.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen vorläu⸗ 
figen Bericht der volkswirthſchaftlichen Kommiſſion der württembergiſchen 
Kammer der Standesherren über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag im Auszuge. Der Bericht beleuchtet den Vertrag vom bundes⸗ 
rechtlichen, ſtaatsrechtlichen und politiſchen wie volkswirthſchaftlichen 
Standpunkte aus. Da der Bericht erſt theilweiſe vorliegt, ſo erwähnen 
wir nur den bezeichnenden Satz, daß, ſo ſehr auch Beſtimmungen des 
Vertrages mit dem Bundesrechte ꝛc. im Widerſpruch ſtehen, den daraus 
ſich ergebenden Bedenken abgeholfen werden könne, ſie deßhalb nicht als 
Momente für die Verwerfung des Vertrags geltend gemacht werden fün- 
nen, ſondern ſich nur aus ihnen die Berechtigung ergebe, ihre Abände- 
rung in Anſpruch zu nehmen, die inzwiſchen auch theilweiſe zugeſagt 
worden ſei. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 8. Sept. [Der fünfte 

Kongreß deutſcher Volkswirthe! iſt unter einer ſehr zahlreichen 


Rückſchau. 
(Theater-Aphorismen und Ueſumé über die Sommerbühne; 
Beginn der Jagd; Herbſt.] } 
(Schluß aus Nr. 209.) 

An weiblichen Kräften litt unſere Bühne im Anfang empfindlichen 
Mangel. Das Gaſtſpiel des Fräul. Laura Schubert und das Ein⸗ 
treffen der Frau Hegewald beſeitigte erſt die Lücke. Nach der Abreiſe 
des Fräul. Schubert wurde Fräul. Schott, die ſich mittlerweile in 
Frau Schön metamorphoſirt hatte, engagirt und dadurch waren endlich 
auch die weiblichen Kräfte kompletirt. Frau Schön iſt eine ſehr beliebte 
Soubrette, wie ihr Benefiz bewies; munter, voll Heiterkeit und Leben, 
mit Luſt und Liebe zur Sache ſpielte und ſang ſie ihre Rollen. Die 
Dame war ungemein viel beſchäftigt und faſt alle Abende vor den Lam⸗ 
pen. Immer aber hatte fie gut gelernt und nie konnte man eine Er: 
müdung oder gar Spuren von Zwang und Unluſt bemerken. 

Fräul. Leonhardt überraſchte durch ihre Bühnenſicherheit und 
durch die Gewandtheit, mit welcher ſie die verſchiedenen weiblichen Rollen 
zu ſpielen, die vorgeſchriebenen Charakterbilder recht gut zu zeichnen ver- 
ſtand. Auch dieſer Dame waren nicht viel Erholungsſtunden gegönnt, es 
wird wenig Theaterzettel geben, auf denen nicht auch ſie verzeichnet wäre. 

Fräul. Hartmann laborirt an dem Uebel, über welches alle zwei⸗ 
ten Liebhaberinnen klagen: ſie kann, wenn ſie auch möchte, nicht ſo recht 
zur Geltung kommen, da das böſe Schickſal ihr ſtets die undankbarſten 
Rollen gab. Dazu kam ihre natürliche Inklination für jenes Genre, 
das der franzöſiſche Feuilletoniſt le genre larmoyant nennt. Wo fie 
aus ſich herausgehen konnte, wie in der „Anna-Liſe“, den „Liebes⸗Diplo⸗ 
maten“, den „beiden Huſaren“ ꝛc. da wurde ihr Spiel naiv, harmlos, 
befriedigend. 

Frau Hegewald bewies ſich als tüchtige Mütter Spielerin. 


Auch dieſe Dame hat ſich vor Einſeitigkeit in der Darſtellung zu wahren 


gewußt und füllte ihren Platz ſtets recht brav aus. Als eine ihrer beſten 
Rollen muß unbedingt die Herzogin in ein „Kind des Glücks“ bezeich⸗ 
net werden. Hier entrollte Frau Hegewald ein in ſehr feinen Zügen 
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Betheiligung von Mitgliedern eröffnet worden. Dem Berichte hieſiger 
Blätter über den Verlauf der Verhandlungen entnehmen wir Folgendes: 
Der genktengglie Staatsrath Stichling begrüßte die Verſammlung 
mit einer Anſprache, in welcher er die ſocjale und politiſche Bedeutung des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes namentlich auch in ſeiner Beziehung zu den 
gegenwärtigen Einigungsbeſtrebungen in kurzen Zügen bezeichnete. Der in⸗ 
terimiſtiſche Präſident Dr. Lette antwortete hierauf, indem er die Aufgabe 
und die Zwecke des Kongreſſes darſtellte. Nach einem dreimaligen Hoch auf 
den Großherzog nahm die erſte Sitzung mit der Wahl des Präsidenten ihreu 
Anfang. Die von der Vorverſammlung vorgeſchlagene Wahl, Dr. Braun 
aus Wiesbaden als erſter Präſident, Prof. Biedermann aus Weimar und 
Dr. Lette aus Berlin als Vicepräſidenten, wurde durch Akklamation gebilligt. 
Die Verhandlungen eröffnete ein längerer, mit allgemeiner Aufmerkſamkeit 
angebörter Vortrag von Schulze⸗Delitzſch über das Genoſſenſchaftsweſen. 
Der Berichterſtatter bezieht I im Allgemeinen auf den über den Gegen⸗ 
ſtand im Auftrage des Kongreſſes verfaßten, an die Mitglieder vertheilten 
Jahresbericht, aus welchem über die Zunahme in der Zahl und dem Verkehr 
der Genoſſenſchaften Folgendes hervorzuheben iſt: Es finden ſich in den dem 
Berichte angehängten Liſten 364 Vorſchuß⸗ und Kreditvereine, 129 Rohſtoff⸗ 
und Magazinaſſociationen und 20 Konſumvereine ſpeziell nachgewieſen, wäh⸗ 
rend die Berichte pro 1859 und 1850 nur 183 und 67, bez. 257 und 116 Vereine 
aufführten. Daß mit Dielen Angaben übrigens die Zahl der beſtehenden 
Vereine keineswegs erſchöpft iſt, ſteht feſt, und man wird ficher nicht zu weit 
gehen, wenn man gegenwärtig ungefähr 400 Vorſchuß⸗ und Kreditvereine, 
180—200 Rohſtoffaſſociationen, 50 Konſumvexeine als wirklich beſtehend 
annimmt, welche allermindeſtens Geſchäfte im Geſammtbetrage von 20—22 
Millionen Thalern gemacht haben, wofür die ſpeziellen Rechnungsabſchlüſſe 
von eirca 220 unter ihnen, welche dem Kongreſſe vorliegen, den hinlänglichen 
Anhalt gewähren. Einen wohlthätigen, ſtets wachſenden Einfluß übt die 
gegenwärtig dem Herausgeber übertragene Anwaltſ fate ae 
denzbureau) der Deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Es 
find demielben zur Zeit beigetreten 192 Vorſchußvereine und 36 Rohſtoff⸗ 
genoſſenſchaften. Durch den von ihr jährlich berufenen Vereinstag, bei wel⸗ 
chem Deputirte der einzelnen Genoſſenſchaften zur Berathung der wichtigſten 
Fragen zuſammentreten, und durch die pon ihm redigirte und herausgegebene 
Zeitſchrift: „Die Innung der Zukunft“ wird ein Austauſch der gemachten 
Erfahrungen, ein a due fruchtbringender Geſchäftsverkehr und die 
Wahrung gemeinſamer Interefien ermöglicht. 3 
1 8 Vortrage kam der preußiſch-franzöſiſche Handelsvertrag 
zur Berathung. 2 8 5 8 
In der Debatte 8 (wie ſchon telegr. erwähnt) die Herren Wolf, 
Michaelis, Faucher, Schulze⸗Delitzſch aus Berlin und Böhmert aus Bremen 
für den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag; gegen denſelben ſprachen 
Kaufmann Born aus London, Kerſtorf aus Augsburg, Czörnig und Taſch 
aus Wien. Die Berfammlung | 1 ſchließlich folgende Beſchlüſſe: 1) Der 
Kongreß betrachtet den rage en Handelsvertrag als einen erſten und 
weſentlichen Fortſchritt zur Fortbildung der Tarifreform. 2) Der Kongreß 
erklärt, daß durch den Vertrag die an ber Bollberein nrabnkte von 
den franzöſiſchen Märkten verhütet werde. 3) Daß es den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des deutſchen Volkes zuwiderläuft, wenn von deutſchen Re⸗ 
gierungen aus politiſchen Sonderintereſſen die Durchführung des Vertrags 
verzögert wird. 
Frankreich. 

Paris, 7. Sept. [Tagesbericht.] Die Auflöfung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, dem das „Siecle“ heute das Zeugniß ausſtellt, er ge» 
höre nicht mehr recht der jetzigen Epoche an, ſteht nun doch in Ausſicht. 
Auch ſoll bereits aus dem Miniſterium ein vertrauliches Circular an die 
Präfekten abgegangen ſein, welches eingehende Verwaltungsmaßregeln für 
die gegen Ende des Oktober zu erwartenden Neuwahlen enthält. Nach 
dieſen Wahlen will Herr v. Perſigny ſich zurückziehen. — Herr v. Lava⸗ 
lette reiſt am 15. von Rom ab. Auch Herr v. Grammont verläßt ſeinen 
Poſten in Wien auf einige Zeit, und es ſcheint, daß neben den militäri⸗ 
ſchen auch diplomatiſche Konferenzen in Biarritz ſtattfinden ſollen. — 
Prinz Napoleon, der nach ſeiner letzten vergeblichen Intervention zu 
Gunſten Italiens den Dingen ihren Lauf laſſen zu wollen ſcheint, tritt 
am 15. Septbr. wieder eine längere Reiſe an, zu welcher die Nacht „Je⸗ 
rome Napoleon“ dieſen Augenblick ausgerüſtet wird. Er wird Corſica, 
Spanien und ſpäter Egypten beſuchen und wenigſtens zwei Monate un⸗ 
terwegs bleiben. — Der neue Preßdirektor, Herr Treilhard, hat die Di⸗ 
rektoren der hieſigen Journale zu ſich beſchieden und ihnen angekündigt, 
ſie würden in der Wahl ihrer politiſchen Richtung volle Freiheit genießen, 
und er denle in dieſer Beziehung au keine Einmiſchung; vielmehr werde 
er als Norm bei ſeiner Ueberwachung der Preſſe einzig die Ausführung 
des Geſetzes im Auge haben. — Die Rüſtungen gegen Mexiko gehen 
ununterbrochen fort. In Toulon können ſchon 8000 und in Cherbourg 
9000 Mann eingeſchifft worden ſein, ungerechnet die in Lorient und 
Breſt zuſammengezogenen Truppen. Immer mehr ſtellt es ſich heraus, 
daß es der Regierung nicht allein um die bei Puebla „beſchimpfte Fah⸗ 
nenehre“, ſondern um eine vollſtändige Okkupation des Landes zu thun 
iſt, und daß fie zugleich dabei auf ein freundſchaftliches Verhältniß zu den 
Südſtaaten Nordamerika's ſpekulirt. — Der ehemalige Polizeipräſident 
von Berlin, Herr v. Winter, befindet ſich augenblicklich hier. — Der 
Journaliſt Herr Albert Beckmann hat vom Sultan das Offizierkreuz 
des Medjidie-Ordens erhalten. — Es ſoll eine Eiſenbahn in Mexiko für 


ausgeführtes Seelenbild der ariſtokratiſchen Herzogin und des aufreiben- 
den Kampfes zwiſchen ihrem Stolze und der Liebe zu ihrer Enkelin. 

Frl. Riedel hat hier viel über die Ungunſt der Verhältniſſe zu 
klagen gehabt, aber ſie hat wacker gegen das Mißtrauen und gegen die 
Voreingenommenheit gekämpft und manchen Beifall durch ihre Leiſtun— 
gen erzwungen. Ein friſches Stimmchen, das ſich bei guter Schule 
wahrſcheinlich als recht bildungsfähig erweiſen dürfte, iſt für die Dame 
ein großer Vorzug. Sie wird ſich gewiß in die Höhe arbeiten, wenn ſie 
in ihrem energiſchen Streben nicht nachläßt. 

Frau Hartmann war nicht oft genug beſchäftigt, um uns Ge- 
legenheit zu einem Geſammt⸗Urtheil zu geben. Sie verdarb, ſoweit wir 
fie ſahen, freilich keine Rolle, war aber ſtets geneigt in eine gewiſſe Mo⸗ 
notonie zu fallen. So ſpielte ſie die Bärbel in „Dorf und Stadt“ und 
die Bäckerwittwe in „Hermann und Dorothea“ vollſtändig über einen 
Leiſten. Doch iſt fie, weil fie auch hin und wieder beſcheidene Gaſt— 
rollen in der Kunſt des Geſanges geben konnte (bei den Vertreterinnen 
ihres Rollenfaches eine Seltenheit), für die Direktion eine beachtens⸗ 
werthe Acquiſition geweſen. a 

Das, verehrter Leſer, wäre eine lurze Charalteriſtik der ſchauſpiele⸗ 
riſchen Kräfte unſerer Sommerbühne, die, wie wir von Theaterverehrern 
uns erzählen ließen, ſeit den Zeiten Wallner's nicht mehr jo gut als 
heuer geweſen ſein ſoll. Auch für mannigfache und andauernde Gaft- 
ſpiele hatte die Direktion geſorgt. Als Gäſte ſahen wir Frl. Laura 
Schubert, Frl. Goethe, Herrn und Frl. Fichtmann, die Tänzer— 
geſellſchaft des Signor Pasqualis und die ſchottiſchen Glockenſpieler.“ 

Nach vierwöchentlicher Pauſe werden die Wintervorſtellungen im 
Stadttheater beginnen. Von der engagirten Oper haben wir Gutes 
gehört, hoffen wir daß es Herrn Keller gelingt den geſtern angeführten 
Uebelſtänden ſiegreich zu begegnen und auch das Luſt- und Schauſpiel 
befriedigend zu machen. Die Oper wird mit Gounod 's „Fauſt“ er- 
öffnet werden. 

Kehren wir von dieſem Ausfluge in küuſtleriſche Gebiete zur wirk— 
lichen Welt wieder zurück, ſo finden wir blutdürſtige Gefühle in vielen 
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die Bedürfniſſe des franzöſiſchen Expeditionskorps, und zwar von Vera⸗ 
Cruz nach Cordova, gebaut werden. Die Koſten würden aus dem Bud⸗ 
get des Kriegsminiſteriums beſtritten werden. Der Ingenieur Lepinay 
ſoll die Arbeiten leiten und nächſtens mit feinem Bauperſonal ſich nach 
Mexiko begeben. — Es iſt ſo eben eine Flugſchrift unter dem Titel 
„Empire au Mexique“ erſchienen, welche rundweg die Kandidatur 
eines bonapartiſtiſchen Prinzen für den zukünftigen mexikaniſchen Thron 
aufſtellt. Die kleine Schrift ſchließt mit einer Aufzählung aller der Prä⸗ 
ſidenten und Diktatoren, welche ſeit der Losreißung von Spanien verſucht 
haben, die Republik zu regieren. — König Ludwig von Bayern hat ſich 
vorgeſtern in Marſeille nach Civita⸗Vecchia und Rom eingeſchifft. 

— [Aus Anam.] Dem „Armee⸗Moniteur“ meldet ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Saigun vom 15. Juli, daß die Empörung in Tonkin 
große Dimenſionen annehme. Das Haupt der Inſurrektion, Prinz 
Le, hat eine Prollamation an das Volk gerichtet, worin er ſeine Rechte 
auf die Krone darlegt. Dieſem Dolumente zufolge ſtammt er von den 
Vna oder Königen der zweiten Dynaſtie ab, welche in Tonking bis 1788 
regierten. Sein Vorfahre, Chieu-Tong, von dem Uſurpator Tay⸗Son 
entthront, zog ſich 1788 nach China zu dem Kaiſer Kien⸗Long, ſeinem 
Freunde, zurück und ſtarb 1804 in Peking. Sein älteſter Sohn kehrte 
1825 mit ſeiner Familie nach dem Tonking zurück, ſtarb aber bald dar⸗ 
auf. Prinz Le iſt ſein Enkel; er hat zahlreiche Anhänger und erfreut 
ſich einer großen Popularität. Seine Armee iſt gegenwärtig zahlreich. 
Er hat ſich der Weſtprovinzen bemächtigt und bereitet ſich, den letzten 
Nachrichten zufolge, vor, auf Kecho oder Ha⸗Noi, der Hauptſtadt des 
Landes, zu marſchiren. Prinz Le zeigt ſich Frankreich ſehr gewogen, für 
deſſen ergebenen Freund er ſich ausgiebt. Er hat in dieſem Sinne an 
Vice⸗Admiral Bonard geſchrieben und dabei bemerkt, daß er nicht aus 
Eroberungsgelüſte handle, ſondern nur das Erbtheil ſeiner Vorfahren, 
das vor ungefähr einem halben Jahrhundert in das Kaiſerreich Anam 
einverleibt worden ſei, wieder an ſich bringen wolle. Der Hof von Hue, 
welcher Unter-Kochinchina erſt verloren hat, ſieht ein, daß der Verlust 
Tonkings die Vernichtung ſeiner Macht ſein würde, und deshalb bietet er 
Alles auf, um die Empörung zu unterdrücken. Anderſeits ſucht Kaiſer 
Tu Due, welcher glücklich iſt, unter den jetzigen Verhältniſſen Frieden 
mit Frankreich geſchloſſen zu haben, auch ein Bündniß mit demſelben ab⸗ 
zuſchließen. Frankreich befindet ſich auf dieſe Weiſe zwiſchen die beiden 
kriegführenden Parteien geſtellt und ſo zum Schiedsrichter über die Schick⸗ 
ſale dieſes großen Reiches gemacht. 


Belgien. 

Brüſſel, 8. Septbr. [Der Prinz von Wales] kam, der 
„Indeép.“ zufolge, geſtern Nachmittag 3½ Uhr von Oſtende hier an 
und wurde auf der Nordſtation vom Herzog von Brabant, dem Grafen 
von Flandern und der engliſchen Geſandtſchaft begrüßt. Der König hat 
den Prinzen im Schloß Laeken empfangen. Abends war Galladiner. 


Italien t 

Turin, 5. Sept. [Garibaldi; das Gefecht bei Aspro- 
monte.] Das „Diritto“ veröffentlicht heute zwei Zuſchriften, die all⸗ 
gemeines Aufſehen erregen. Es iſt ſeiner Zeit gemeldet, daß Dr. Ri⸗ 
boli, einer der ergebenſten Freunde Garibaldi's, abgereiſt ſei, um dem 
Verwundeten ſeine Sorgfalt zu widmen. Sein Brief im „Diritto“ 
zeigt, daß es ihm nicht gelungen iſt, bis zu Garibaldi vorzudringen. Auf 
eine an Ratazzi gerichtete Anfrage hatte ihm dieſer erwidert, er lönne 
ohne Paß nach Reggio ſo gut wie nach jedem anderen Theile des König⸗ 
reiches reiſen. Dieſe Antwort erhielt Riboli, als Garibaldi bereits nach 
La Spezzia unterwegs war. Nur in Folge eines unfreiwilligen Aufent⸗ 
haltes in Genua (er wartete vergebens auf die Antwort Cialdini's auf 
eine an dieſen gerichtete telegraphiſche Depeſche) geſchah es, daß Riholi 
nicht in gutem Glauben ſeine Reiſe nach Calabrien unternahm, ſondern 
nur Ratazzi telegraphiſch um die Erlaubniß bat, Garibaldi in La Spezzia 
beſuchen zu dürfen. Nach langem, vergeblichem Warten gab ihm end⸗ 
lich der Präfekt von Genua die Andeutung, er möge ſich an die Lokal⸗ 
behörden von La Spezzia wenden. Er reiſte alſo ab und erfuhr in La 
Spezzia, er habe ſich an den Kriegsminiſter zu wenden. Endlich erhielt 
er dann von Letzterem den Beſcheid, daß Niemand zu Garibaldi ge⸗ 
laſſen werde, außer denjenigen Perſonen, deren Beſuch er ausdrücklich 
verlange. So waren ſchließlich alle Bemühungen des Arztes vergebens, 
da man ſchwerlich Garibaldi von feiner Anweſenheit in Kenntniß geſetzt 
hatte. — Ferner enthält das „Diritto“ einen Brief von einem der auf 
„Duca di Genova“ eingeſchifften Garibaldi'ſchen Offiziere, welcher viele 
Einzelheiten enthält, die man von Seiten der Regierung wohl in Abrede 
ſtellen wird. Der Korreſpondent der „K. Z.“ giebt daraus folgende Stelle 
über das Gefecht von Aspromonte: „Als der General den Schuß erhielt, 


Männerherzen zur Reife gekommen, die merkwürdiger Weiſe von Mutter 
Juſtitia nur in ihren extravagirenden Abarten verfolgt werden. Wäh⸗ 
rend im wunderſchönen Monat Mai, wo alle Knospen ſprangen, und 
im Juni, Juli und einem großen Theil vom Auguſt der edle Angehörige 
des weitverbreiteten Geſchlechtes derer Lampe (nicht des Goslarer Schu⸗ 
ſter-Doktors und Ritters des Guelphen-Ordens, ſondern jener graugelb⸗ 
braunen Sekte, die auch im Sommer pelzverbrämte Kleider und ſtatt der 
Ohren Löffel trägt), während ſonſt, wie geſagt, das vielverbreitete Reis 
des Geſchlechtes Lampe der Minne pflegen, ſich verehelichen und den Ge⸗ 
boten der Häuslichkeit gehorchen konnte, während Frau Lampe die Kin⸗ 
derchen in Zucht, Sitte und Ehrfurcht vor jedem Knüppel und Schieß⸗ 
gewehr erzog, ſpricht plötzlich das Machtwort des landwirthſchaftlichen 
Miniſters das Anathem über das ganze edle Haus aus, erklärt die Sippe 
für vogelfrei und erlaubt jedem Staatsbürger, der einen Jagdſchein ge⸗ 
löſt und ein gewiſſes Terrain in Pacht genommen hat, dem guten Lampe, 
auch Haſe genannt, den Garaus zu machen und mit ſeinem Leichnam 
freventlich Handel zu treiben oder ihn eventuell zu verſpeiſen. In Folge 
deſſen bemächtigt ſich eine gewaltige Unruhe des ganzen Haſengeſchlechtes. 
Die Söhne nehmen zärtlichen Abſchied von Vater und Mutter Lampe 
und gehen in die Fremde. 

In haſenärmeren Diſtrikten laſſen ſie ſich nieder und gründen 
ſchleunig noch eine eigene Häuslichleit, zu welchem Vorhaben ſie irgend 
eine Tanzſtundenliebſte ihrer glücklichen Jugendzeit entführen. Aber 
Ruhe, Raſt, Friede und Gemüthsfreudigkeit finden ſie nimmer, überall 
drohen ihnen Gefahren und hämiſches Flintenknallen ſtört fie aus der ſonſt 
ſo behaglichen Mittagsruhe. Verwundet kommen ſie manchmal zu 
ihren Gattinnen heim und zu all dieſem Unglück geſellt ſich noch mannich⸗ 
fache Familientrauer. Daher auch das bekannte Studentenlied: „Ich 
armes, armes Häſulein“ oder „flevit lepus parvulus ꝛc.“ 

Auch das brave Rebhuhn hat unter dem Jagdungemach zu leiden. 
Erſt mußte es vielfach den Schmerz ertragen die junge, noch in Eiern be⸗ 
findliche Brut durch die vielfachen, alle rechtſchaffenen Rebhühner und 
Hähne peinlich berührenden Regengüſſe dahinwelken zu ſehen und nun 


’ 


ſtand er vor unſerer Vertheidigungsfront, außerhalb der erſten Linie, die 
ſich hinter einer Bodenerhöhung befand, welche einen an ein Gebüſch ge- 
lehnten Hügel bildete. Dort ſtand er, indem er den Befehl ertheilte, 
nicht zu feuern. Ich ſah ein leiſes Zuſammenzucken ſeines Körpers, er 
that noch einige Schritte, dann begann er zu wanken. Wir liefen hinzu, 
ſtützten ihn und legten ihn am Rande des Gehölzes nieder. Es iſt un⸗ 
möglich, die Erhabenheit zu beſchreiben, deren Schauplatz jetzt dieſer Ort 
Seinen Hut emporhebend, rief er: „Es lebe Italien“, und 
das war ein volltönender, tiefer, titaniſcher Ruf, der ihm aus tiefſtem 
Herzen kam. Ich hielt ſeinen Fuß auf mein Bein geſtützt, und wenn er 
in ſeiner Aufregung die Anweſenden anredete und anrief, und wenn er 
das Auge auf unſere Wache richtete und fragte, wie es mit den Unſerigen 
ſtände, ſo fühlte ich ein Zittern durch alle ſeine Glieder ziehen, und ich 
mußte ihn um Schonung für ſeine Wunde bitten. Man richtete ſo gut 
es ging eine Tragbahre her, und bei Sonnenuntergang ſetzte ſich der 
traurige Zug in Bewegung von der Cascina dei Foreſtali, in der Mitte 
der Ebene von Aspromonte, nach der Hütte eines Schäfers, den ich ſeit 
1860 kannte. Am Morgen wurde der Marſch bei einer erdrückenden 

itze über Felſenſtege und an Abgründen vorbei bis Seylla fortgeſetzt. 
Hir kaum angelangt, wurden wir eingeſchifft ....“ 

Die geſammte lombardiſche Preſſe dringt, wie aus Mailand, 7. 

Septbr., telegraphiſch gemeldet wird, auf einfache Amneſtirung Gari⸗ 
baldi's; die „Aleanza“ geht noch weiter: da Garibaldi von Amneſtie bis 
jetzt nichts wiſſen will, jo ſchlägt ſie vor, „um die Würde des großen 
Bürgers zu wahren“, daß ſaͤmmtliche Gemeinderäthe Italiens eine 
Adreſſe unterzeichnen, worin der König um Gnade für Garibaldi gebeten 
werde. „Dieſer Begnadigungsakt wäre alsdann ein vom Nationalwillen 
vollzogener Alt“, ſetzt die „Alleanza“ hinzu. 
[Ueber die Organiſation der Garibaldi'ſchen 
Schaaren! berichtet die „Patrie“, wie fie hinzufügt, aus zuverläſſiger 
Quelle, nachfolgendes Nähere: „Bei Eröffnung des Feldzuges hatte 
Garibaldi erklärt, daß er keine neuen Grade vertheilen werde. Jeder 
ſollte mit dem Grade dienen, den er ſich in den früheren Feldzügen erwor⸗ 
ben hatte. Das Freiwilligenkorps Garibaldi's war folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt: Ober⸗Befehlshaber, Garibaldi; Stabschef, Oberſt Corti; 
Ober⸗Intendant, Oberſt Bruffi; Feld⸗Lazareth, Dr. Ripari; Geheim⸗ 
Selretär Garibaldi's, Hauptmann Civini, Mitarbeiter des Journals 
„Il Diritto“. Der Stab beſtand aus Oberſt Nullo, Miſſori, Mignona, 
Micotera, Abgeordneter Micoli, Oberſt Guaſtalla, Baron Vareſani und 
den Majoren Querſoni und Vincent Catabene, Bruder des wegen der 
Parodi⸗Angelegenheit in Genua in Haft befindlichen Majors. Unter 
den jungen Leuten von guter Familie bemerkte man den Marquis Mau⸗ 
rizi von Palermo, den Sohn des engliſchen Konſuls von derſelben Stadt; 
die jungen Sforza, Herzoge von Niscemi, De Bois⸗Guillebert, Sam⸗ 
belli, Letzterer, der früher Oberſt war, diente wie alle übrigen genannten 
jungen Leute als einfacher Soldat. Menotti, der Sohn Garibaldi's 
kommandirte den Vortrab und Bedeschini das Centrum. General Car⸗ 
rao hat den Befehl über die Sicilianer. Baron Bentivegna komman⸗ 
dirte beim Abmarſch von Corleone 600 Mann, von denen der größte 
Theil ſich vor dem Einzug in Catania aufgelöſt hatte. Major Fieschi 
befehligte die Ungarn. Der Nachtrab, unter dem Befehle des Oberſten 
Traſelli, iſt mit Garibaldi nicht mehr zuſammengetroffen. Unter den 
Freiwilligen befanden ſich 250 Deſerteure der regulären Armee, und von 
Fremden 28 Ungarn, 2 Engländer, 4 Deutſche, 2 Polen, 1 Montene⸗ 
griner und 1 Franzoſe. Unter den fremden Offizieren bemerkte man 
Oberſt Friedchi, die Hauptleute Covacchi, Nemati, Kunn aus Ungarn und 
den polniſchen Hauptmann Lubenski.“ 

Einem Schreiben der „Patrie“ aus Neapel über die Garibaldi'ſche 
Expedition entnehmen wir folgende Einzelheiten: Mit Ausnahme von 
Catania wurde Garibaldi von den Behörden und der Bevölkerung des 
ſüdlichen Theiles der Inſel kein beſonders günſtiger Empfang zu Theil. 
In Catania hat Garibaldi 2500 neue Gewehre, die für die National⸗ 
garde beſtimmt waren, vorgefunden. Er bemächtigte ſich derſelben und 
hinterließ folgende Beſcheinigung: „Ich bemächtigte mich dieſer 2500 
Gewehre, weil ich ihrer bedarf. Giuſeppe Garibaldi.“ Dem Kapitän 
Saelton, dem Kommandanten des Paketboots „General Abatucci“, 
ſtellte er gleichfalls eine Beſcheinigung in den Worten aus: „Ich nehme 
das Paketboot „Abatucci“ in Beſchlag, weil ich ſeiner bedarf. G. G.“ 
Auf dieſelbe Weiſe beſcheinigte er auch, 100,000 Frs. aus der öffent⸗ 
lichen Kaſſe von Catania genommen zu haben. Dieſe ganze Summe 
beſtand aus Fünfcentimesſtücken, mit dem Bildniß Victor Emanuels. 
Vorher wurden die Lebensmittel in ſehr beſchränktem und oft ungenügen⸗ 
dem Maaße vertheilt. 


kommen die wilden, mordgierigen Männer mit Jagdtaſche, Schießgewehr, 
Schrotbeutel, Pulverhorn nebſt den unausbleiblichen Gammaſchen und 
die Augen dieſer Männer leuchten vor lannibaliſcher Freude, wenn ein 

armlojes Volk Rebhühner aufgeſpürt worden iſt. Nicht immer find die 
Landwirthe jo thierfreundlich geſinnt wie hin und wieder im Weimarſchen, 
wo ein Freund von uns eine Jagd auf Jahre gepachtet hat, ein Terrain, das 
als ſchützender Zufluchtsort von den Hühnern von nah und fern verehrt wird. 
Denn der Beſitzer der großen Fläche liebt es dicht hinter einander Mais⸗ 
und Hopfenplantagen anzulegen, ſpottet der ohnmüchtigen Wuth unſeres 
Freundes, freut ſich den lieben „Thierchen“, den Hühnern nämlich, eine 
befeſtigte Stätte geſchaffen zu haben und bedenkt nicht daß er ſchließlich 
ſelber den Schaden hat. Auch hat er trotz des guten Bodens vielfach 
Lupinen geſäet, damit in dem ſich bildenden, dichten, grünen und gelben 
Filze etwa wirklich erlegte Rebhühner eine freundliche Begräbnißſtätte fin⸗ 
den, zu welchen weder der Hund- noch der Menſchenfuß gelangen kann. 

Hoffen wir, daß unſere jagdverpachtenden Landwirthe menſchen⸗ 
freundlicher gegen die hieſigen Nimrode denken! 

Der Schluß des Sommertheaters, Jagdbeginn, Alles, Alles deutet 
auf einen baldigen Abſchied des Sommers hin. Die Früchte des Herb- 
ſtes werden feil geboten, die Weintraube wird blauer und reifer, das 
gelbe Laub füllt von den Bäumen; der Herbſt iſt vor der Thür. Heißen 
wir ihn ohne Zorn willkommen, denn „auch der Herbſt bringt ja der 
Freuden viele.“ H. M. 


n g 
Citerariſches. 

* Ein Landsmann, Joſeph Staſinski, hat feine JInaugural⸗Diſſer⸗ 
tation „de rationibus quae inter Poloniam et imperium Romano-Germani- 
cum Ottonum imperatorum aetate intercedebant“ dem Buchhandel über⸗ 

eben (Berlin W. J. Peiſer 1862). Das Schriftchen enthält nach einem 

orwort über die Einführung des Chriſtenthums in den ſlawiſchen Ländern 
6 Abſchnitte, und zwar 1) über die kirchliche Verbindung zwiſchen den Weſt⸗ 
ſlawen und dem römiſchen Reich; 2) über die neuen bein zwiſchen den 
Slawen und dem Reich: 3) über die Endichaft der polniſchen Hegemonie; 
4) Polen als chriſtliche Kolonie des Reichs. 9851000; 5) Die Gründung 
der Stadt Gneſen. 6) Boleslaus deutſcher Reichsvaſall. Das von unbe⸗ 


fangenem, wiſſenſchaftlichem Forſchungstriebe zeugende kleine Buch bietet, wie 
k 
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— Der General Pallavicini erhielt nach dem Kampf bei Aſpro⸗ 
monte folgendes Telegramm von Lamarmora: „Ich danke Ihnen, lieber 
Pallavicini, für das, was Sie gethan, um dem Bürgerkriege mit einem 
Schlage ein Ende zu machen, und drücke allen Ihren Untergebenen von 
Herzen die Hand. Von dem Augenblicke an, wo ich Sie dieſſeits der 
Meerenge wußte, war ich ruhig, weil ich wußte, weſſen Sie fähig ſeien. 
Zweifeln Sie nicht, daß das Heer, das Vaterland und die Regierung 
Ihnen dafür dankbar ſein werden. 

— Unter den Papieren, die Garibaldi abgenommen wurden, ſoll 
ſich auch eine Korrespondenz mit Mazzini befunden haben, welche einen 
Plan beſprach, wie man ſich Roms bemächtigen könne. 

— Das mit Beſchlag belegte Schiff „General Abatucci“ iſt gegen 
Kaution zurückgegeben worden. Der Kapitän deſſelben befindet ſich noch 
immer im Gefäangniß. 

Mailand, 4. September. Verfloſſene Nacht trafen zwei Trains 
mit venetianiſchen Emigranten von Monza hier ein, welche an 
den Ruheſtörungen der letzten Tage Theil genommen. Ein Theil 
ee der Inſel Sardinien internirt, der andere vor Gericht geſtellt 
werden. 

Florenz, 3. September. [Preßmaaßregeln.] Geſtern wurden 
der „Zenzero“ und der „Lampione, am Sonntag die „Nuova Europa“ 
ſequeſtrirt. Letzteres Blatt (mazziniſtiſcher Färbung) erklärt, es werde 
ſich vorläufig jeder politiſchen Erörterung enthalten und ſich bloß auf 
Mittheilung der Thatſachen beſchränken. 

Neapel, 31. Auguſt. [Maßregeln gegen die Aktions- 
partei.] Am 29. Morgens ſind die Papiere des mazziniſtiſchen Ko⸗ 
mité's, welches mit Garibaldi in Verbindung ſtand, mit Beſchlag belegt 
worden. Es befindet ſich darunter eine ſtarke Korreſpondenz des Abge⸗ 
ordneten Nicotera mit dem Sekretär des Komité's. Letzterem, welcher 
Lieutenant der Munizipalgarde und Mitglied des Munizipalraths iſt, 
gelang es, mit den wichtigſten Papieren zu entkommen, indem er ſich, 
als die Polizei mit der Durchſuchung des Palaſtes St. Lorenzo begann, 
von einem Ballon des dritten Stockes an einem langen Seil herabließ. 
Mehrere Abgeordnete der äußerſten Linlen haben ſich an Bord der beiden 
engliſchen Fregatten, die im Hafen von Neapel liegen, geflüchtet. 


S a n i k . 

Madrid, 7. September. [Telegr.] Die Regierung iſt zu 
den ſtrengſten Maßregeln bereit gegen die Uuruheſtifter, welche Petarden 
in die Straßen werfen. — Die „Correſpondencia“ verſichert, daß, wenn 
der Papſt Spaniens Gaſtfreundſchaft anrufen ſollte, er dieſelbe ſicher fin⸗ 
den würde. K 

n 

— [Die ſerbiſche Konferenz; Konflikt.] Das Reuter'ſche 
Bureau bringt folgende widerſprechende Nachrichten: „Konſtantino— 
pel, 6. Sept. Die Konferenz über die ſerbiſche Frage iſt zur Zufrieden⸗ 
heit der Pforte beendet. Fürſt Nikolaus hat den Frieden nachgeſucht und 
die Pforte hat ihre Bedingungen an Omer Paſcha abgeſandt. — Bel⸗ 
grad, 7. Sept. Die von der jetzt geſchloſſenen Konſtantinopeler Kon⸗ 
ferenz getroffene Entſcheidung hat den Erwartungen der Serben nicht 
entſprochen, deren Fürſt ſich nicht fügen zu wollen erklärt hat. — Vor⸗ 
geſtern haben die Türken in der Feſtung Uſchitza die ſerbiſchen Behörden 
angegriffen. Letztere ſind nur mit Mühe einem ernſthaften Konflikt 
entgangen. Heute Nacht wurde das ſerbiſche Stadtviertel von Uſchitza 
von den Türken in Brand geſteckt. Es brennt noch. Das Prüfektur⸗ 
gebäude ſteht auch in Flammen. Die Türken ſchießen auf die ſerbiſchen 
Einwohner, die ſich bis jetzt noch nicht widerſetzen, aber zum Kampf be- 
reit ſind. 

Nach einem Telegramm des Wolff'ſchen Telegraphenbureau's aus 
Belgrad, 3. September, Abends, hatten die Serben bei dieſem Kon⸗ 
flitte 5 Todte und Verwundete. Der Verluſt der Türken iſt nicht be⸗ 
kannt. Es ſind ſeitens der Türkei und Serbiens Kommiſſare dahin ge- 
ſandt worden, um weitere Folgen zu verhüten. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 9. Sept. Die heutige (17.) Sitzung des Herrenhauses 
wurde um 1½ Uhr durch den Grafen zu Stollberg⸗-Werningerode er⸗ 
öffnet. Bevor in die Tagesordnung eingegangen ward, fand eine Aus⸗ 
zählung des Hauſes ſtatt, welche ergab, daß daſſelbe nicht beſchlußfähig 
ſei. Der Präſident ſchloß daher die Sitzung und beraumte die nächſte 
Sitzung auf morgen Vormittag 11 Uhr an. 


aus dieſer Inhaltsangabe zu erſehen, einen für Geſchichtsfreunde in dieſer 
Provinz beſonders auſprechenden Stoff und wir wollten daher nicht verfehlen, 
auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 


Kleinere Mittheilungen. 


Ein Corneliusfeſt zu Düſſeldorf. Wie die Dresdener Künſtler 
jüngſt im Park von Siebeneichen zu Ehren ihres gefeierten Meiſters Schnorr 
von Carolsfeld ein wohlerſonnenes und glücklich durchgeführtes Feſt veran⸗ 
ſtaltet hatten, jo hat der Künſtlervereinl, Mallaſten“ zu Düſſeldorf vor kurzem 
dem berühmten Maler Peter v. Cornelius im Jacobi'ſchen Garten da⸗ 
ſelbſt eine ahnliche Ovation veranftaltet. Einem längern, Feſtberichte der 
Kölner Zeitung über dieſe Feier entnehmen wir 775 Einzelheiten. Zu⸗ 
erſt erſchienen auf der Terraſſe des Gartens Fauſt und Dante, ſprgchen eine 
von Rudolf Nielo gedichtete poetiſche a und Scene zum Preiſe des 
verehrten Meiſters und enthüllten zwei große Trausparentgemälde nach Bil⸗ 
dern von Cornelius: eine Madonna mit dem Kinde und den Siegfried aus 
den Niebelungen. Muſik begleitete die Scene, Meldelſohns Quverture zum 
Sommernachtstraum folgte, farbige Lichter flammten überall im Graſe un 
in den Büſchen auf, und es entwickelte ſich die ſeltſamſte, phantgſtiſche Scene 
auf der Wieſe an der Düſſel. Wunderbar beleuchtet mit wechſelnden farbi⸗ 
gen Feuern erſchienen Gnomen und Kobolde, und ſchwebend erhoben ſich aus 
den Büſchen und Geſträuchen fliegende Elfengeſtalten und ſchwebten hin und 
wieder ſich verſchlingend zum Reigen, bald nieder-, bald aufſteigend, ein ſelt⸗ 
ſam zauberiſches Bild. Dazu ertönten die Klänge von Mendelsſohns Muſik 
und verſetzten alle Zuſchauer in eine traumhafte Märchenwelt. Bald ver⸗ 
Faun der Zauberſpuk, die farbigen Flammen erloſchen, aber andere 
flammten auf an anderen Stellen des dunkellaubigen Gartens, Raketen 
rauſchten empor, ein Feſtmarſch von Trompeten und Pauken erſchallte, und 
ein langer Zug von 8 gekleideten Geſtalten mit Fackeln bewegte jich 
durch die Gänge. Wunderſ 
Heller von den dunkeln Laubmaſſen ab, die Flammen und der Nauch der 
ackeln wehten und wallten durch die ſtille Nachtluft und ſpiegelten ſich in den 
Waſſern, und überall dem bunten Treiben wölbte ſich der durchſichtige Nacht⸗ 
himmel in klarem Mondſcheine. Die Stimmung der Feſtgenoſſen war eine 
freudig gehobene; die älteren Kunſtgenoſſen, zum Theil noch Schiler des 
großen Meiſters, freuten ſich, ihn nach ſo langer Zeit wieder Auge in Auge 
begrüßen zu können, die jüngeren freuten ſich, den großen Mann, den Ruhm 
deutſcher Kunſt und deutſcher Künſtlerſchaft, den „Patriarchen deutſcher 
Geiſtesehren“, wie es in Nielo's Feſtſpiel heißt, perſönlich zu ſehen, zu hö⸗ 
ren, vielleicht einige Worte mit dem gefeierten Greiſe wechſeln zu können, die 


yön hoben ſich die bunten, grellbeleuchteten Ge⸗ 
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Haus der Abgeordneten 
Berlin, 8. September. Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Ab⸗ 
8 hat vorgeſtern die Berathung des Militäretats für 1863 beendet. 
Die Beſchlüſſe find durchweg weſentlich nach den Vaerſt' ſchen Anträgen aus⸗ 
Ple Ber Heute beräth dieſelbe den Etat des Kultusminiſteriums zu Ende. 
ie Berichte über die Etats der Poſtverwaltung, für Handel und Gewerbe 
und für die hobenzollernſchen Lande werden demnächſt zum Druck kommen. 
Zu berathen bleibt nur noch der Marineetat. 22 
— Aus dem zweiten Petitionsbericht der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe iſt Folgendes mitzutheilen: Es wird darin eine Petition aus Ko⸗ 
nigsberg beſprochen, welche zunächſt die unbedingte Freizügigkeit innerhalb 
des Staates mit Aufhebung aller polizeilichen Ausweſſungen, läftigen For⸗ 
malitäten und Abgaben befürwortet. Die Kommiſſion weit aus dem Ge⸗ 
ſetze vom 31. December 1842 im Einzelnen nach, daß daſſelbe die Freizügig⸗ 
keit ſchon als „ſelbverſtändliche Regel“ vorausgeſetzt habe, und daß jede 
etwaige Lücke der älteren Geſetzgebung durch Art. 5 der Verfaſſung („die per⸗ 
jönliche Freiheit iſt gewährleiſtet“ u. ſ. w.) vollſtändig erganzt ſei; ebenſo, daß 
die Beſchränkungen der Verwaltungsbehörden ſich nicht aus den Beſtimmun⸗ 
gen des Paßedikts von 1817 und der General-Inſtruktion über die Auſent⸗ 
en de von demſelben Jahre rechtfertigen laſſen; nach dieſem Geſetze 
eien die Aufenthaltskarten nur für gewiſſe Städte, und in dieſen Städten 
nur für ganz beſtimmte Perſonenklaſſen eingeführt und endlich ſei der Polizei 
nur geſtattet, ſie ſolchen Perſonen zu verſagen, welche „ohne allen erlaub⸗ 
ten Zweck, zum Druck, zur Beläſtigung und zur van des Publikums ge⸗ 
ſchäfts⸗ und dienſtlos ſich aufhalten wollen.“ Nach Rönne's Staatsrecht find 
alſo Inländer, wenn ſie irgendwo dauernde Beſchäftigung haben, oder ein 
ordentliches Gewerbe treiben, überhaupt nicht verpflichtet, Aufenthaltskarten 
zu nehmen. Trotzdem iſt „im ſcheitelrechten Gegenſatze zu Art. 5 der Ver⸗ 
faſſung als preußiſche Inſtitution die polizeiliche Ortsverbannung“ erfunden 
worden.“ Dieſelbe beruht bekanntlich auf dem Reſkript des Miniſters 
v. Weſtphalen vom 10. Auguſt 1850, worin es heißt; „aus der Verſagung 
und Entziehung der Aufenthaltskarte erfolgt von ſelbſt die Befugniß, den 
Fremden auszuweiſen.“ Gegen dieſe widerrechtliche Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit hat ſich das Haus bereits im Jabre 1859 bei Gelegenheit einer Pe⸗ 
tition des Lehrer Wander, als gegen eine ungeſetzliche Maßregel erklärt. 
Die Kommiſſion bezeichnet es als „dringend geboten“, daß die k. Staatsre⸗ 
gierung die betreffenden Weſtphalen ſchen Reſkripte „als unvereinbar mit der 
Verfaſſung zurücknehme“. Ferner iſt auf die ſchon vielfach beſprochene Frage 
des Einzugsgeldes wieder eingegangen, deſſen Aufhebung die Kommiſſion 
abermals empfiehlt. Auf die Abſchaffung des Einzugsgeldes hat die Regie⸗ 
rung erklärt, ſei ihr Streben fortwährend gerichtet; in Bezug auf die Auf⸗ 
hebung der polizeilichen Ausweiſungen „müſſe entgegnet werden, daß, ſo 
lange geſetzliche Gründe beſtehen, aus welchen Jemandem die Niederlaſſung 
an einem beſtimmten Orte und demgemäß auch nach der ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmung der Geſetze der Aufenthalt an eben dieſem Orte unterſagt werden 
kann, auf die polizeiliche Ausweiſung als Mittel, eine nach den Geſetzen ver⸗ 
jngte Niederlaſſung zu verhindern, nicht verzichtet werden könne, daß aber, 
oweit polizeiliche Ausweiſungen lediglich auf dem Paßedikte und den Beſtim⸗ 
mungen wegen der Aufenthaltskarten beruhten, ſie mit Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges und Abſchaffung der Aufenthaltskarten künftig wegfielen.“ Die 
Kommiſſion beantragte, dieſen Theil der Petition der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Ueber einen zweiten Theil derſelben, welcher die 
Gewerbefreiheit betrifft, will die Kommiſſion zur Tagesordnung übergehen, 
„in Erwägung, daß der verſtärkten Kommiſſion für Handel und Gewerbe der 
Entwurf zu einer auf dem Grundſatze der Gewerbefreiheit beruhenden Ge⸗ 
werbeordnung vorliegt.“ — Die beiden andern in dem Berichte beſprochenen 
Petitionen ſind nicht principieller Natur. 


Militärzeitung. 

— [Die neueſten Erfahrungen über Panzerſchiffe aus 
dem amerikaniſchen Bürgerkriege] Die großen, in Folge des 
Kampfes zwiſchen dem „Monitor“ und „Mexrimac“, für die Veränderung 
des Seekriegsweſens gehegten Erwartungen ſcheinen ſich doch nur in einem 
ſehr beſchränkten Maaßſtabe verwirklichen zu wollen. Nach den neueſten 
amerikaniſchen Mittheilungen iſt es nicht mehr möglich, für den „Monitor“ 
eine Bemannung zu finden. Der Aufenthalt in dieſem unter Waſſer ſchwim⸗ 
menden eiſernen Fiſchkaſten, ohne Luft, ohne die Möglichkeit einer Ventilation, 
ohne Licht, dabei der erſtickende Dunſt und die Hitze der arbeitenden Maſchine, 
iſt eine Hölle, ein Zuſtand, in welchem auch die ſtärkſte Natur nach 8—14 Ta⸗ 
gen zur völligen Auflöſung gebracht wird. Als eine beſondere Pein wird aber 
noch der dumpfe, durch das ganze Schiff tönende Auſchlag der Wogen an die 
Einſenwände geſchildert; es ſoll unmöglich fein, dieſen eigenthümlichen, durch 
Mark und Bein vibrirenden Schall auch nur ein Paar Tage auszuhalten: 
von dem Anſchlagen der Kanonenkugeln an die Wände des Drehthurms 
gar nicht zu reden. Das Reſume kann für dieſes Fahrzeug ſchon als dahin 
feſtgeſtellt angenommen werden, daß daſſelbe bei nur gelegentlicher Benutzung 
als ſchwimmende Batterie zum Schutze eines gegebenen Küſtenpunktes aller⸗ 
dings von unzweifelhaftem Werthe iſt, daß dagegen deſſen Benutzung auf 
hoher See oder gar eine durch daſſelbe herbeigeführte Reformation des 
Schiffsbaues nach dieſem faſt ganz unterſeeiſchen Muſter als eine Chimäre 
erachtet werden muß. 5 | 2 

Auch die Unverwundharkeit der Panzerſchiffe hat mittlerweile manchen 
harten Stoß erlitten. Bei dem Angriff gegen Fort Darling, ſieben Meilen 
unterhalb Richmond, wo die unterſeeiſchen Panzerſchiffe und Boote „Moni⸗ 
tor“, „Gatena“, „Nangatuck“, „Port Royal“ und „Ariſtock“ in der 1 
ßung zuſammenwirkten, ſind der „Ariſtock“ 5 Mal, die „Gatena“ nichl we⸗ 
niger als 18 Mal durchſchoſſen worden; dem „Nangatuck“ ward dagegen 
durch eine feindliche gutgezielte Batterieſalve beinahe die ganze eine Panzer⸗ 
hälfte abgeſplittert, wonach ſich die unterliegenden Holztheile in einem Grade 


hat. Noch lange, nachdem der Gaſt das Feſt verlaſſen hatte, der Vorſicht 
Folge leiſtend, welche ſeine hohen Jahre gebieten, blieb die Geſellſchaft bei⸗ 
nen begünſtigt durch das herrliche Wetter in der wunderſchönen Som⸗ 
mernacht. 

* Egyptiſche Alterthümer. Das Egyptiſche Muſeum des Louvre 
zu Paris hat vom polniſchen Grafen Tyſztiewicz eine ſehr werthvolle Samm⸗ 
lung erhalten. Davon ſind nicht weniger als 140 Broncen, und unter dieſen 
76 kleine gi uren von ganz ausgezeichneter Schönheit und wohl erhalten. 
Darunter enden ſich die Figuren der Götter Anbur, Phthah und Knuphis. 
Viele haben Inſchriften. Manche Götterbilder find ſehr ſelten, einige ganz 
neu und bisher noch unbekannt; andere kannten wir nur erſt aus Gemälden. 
Dahin gehört eine broncene Schlange von 28 ¼ Zoll Länge, ein Gott mit 
einem Krokodilskopfe und eine Geſtalt mit einem Stern guf dem Kopfe. Die 
Sammlung enthält auch eine große Menge von Skargbäen. Durch die vie⸗ 
len kleinen Gegenſtände der Sammlung erhält die Wiſſenſchaft manche Be⸗ 
reicherung, namentlich Variationen von Namen mancher Könige und Prin⸗ 
zeſſinnen oder geſchichtlicher Perſonen, welche unter den Pharaonen eine 
Nolle geſpielt. Bemerkenswerth iſt eine elfenbeinerne Palette für einen 
Schreiber; zu derſelben gehören Schreiberobre, die an beiden Enden geſchnit⸗ 
ten find, jo daß der Schreiber nach Belieben mit rother oder ſchwarzer Farbe 
ſchreiben konnte. Auch zwei Stücke rother und ſchwarzer Tinte, kaum erſt 
gebraucht, Find noch vorhanden. Ein Meſſer von gelber Bronce iſt ausge⸗ 
zeichnet durch ſchöne Form und ſcharfe Schneide. Ein vierediges Amulet 
aus Grünſpath trägt den Namen eines Beamten aus der Zeit Oſorchon des 
Erſten, der im neunten Jahrhundert regierte; auf demſelben befindet ſich 
ein Kopf der Göttin Hathor in Relief. Ein Juvel mit dem Namen der Prin⸗ 
zeſſin Neferusra wurde 1500 Jahre vor Chriſtus geſchnitten. Doch Schnitze⸗ 
reien in Relief auf harten Stein reichen in Egypten in viel höhere Zeit hin⸗ 
auf. Dafür liefert ein kleines Sardonyr⸗Amnlet den Beweis, auf deſſen 
Rücken der Name Amenemtreh des Dritten ſteht, welcher der zwölften Dy⸗ 
naſtie angehörte. Dieſer König iſt der Gründer des berühmten Labyrinthes. 
Auf der Rückſeite des Amulets iſt er dargeſtellt, wie er einen Feind nieder⸗ 
wirft 1 auch iſt ſein Wahlſpruch eingeſchnitten. 5 
N Die Errichtung von Telegraphen in Aſien ſchreitet unabläſſig 
fort. Daß die Drähte, welche Rußland nach Sibirien zieht, ſchon den 
öftlichen Abfall des Uralgebirges erreicht haben, iſt ſchon früher gemel⸗ 
det worden. Sie werden bis an die Amurmündung und bis nach China 
fortgeſetzt. Der türkiſche Telegraph reicht bereits bis Bagdad am Tigris 
und wird bis Basra weiter geführt. Nun hat auch Perſien die Hand an's 
Werk gelegt. Der Schah läßt eine Linie nach Oſten hin bauen, von ſeiner 
Hauptſtadt Teheran bis nach den beiden wichtigſten Städten der Propinz 
Choraſſan, nämlich Niſchapur und Meſched, und eine andere in ſüd⸗ 


Hand zu drücken, welche jo viel Schönes, Großes und Erhabenes gefchaffen J weſtlicher Richtung nach dem meſopotamiſchen Bagdad, 


daß das Boot kaum noch von einem der begleitenden 
chußbereiche zum anderen Ufer geführt werden 
S bei New⸗Orleans dem für unüberwindlich 
e Panzerwidder „Manaſſas“ gegangen, welcher 
Zeitungsnachrichten beſagten, 
ie Luft geſprengt, j 
mit dem unterſeeiſchen 
Grund gebohrt worden 
0 nach dem Feſtfabren wieder 
iſt bekanntlich ſeitdem auch dem berühm⸗ 
t 0 s durch die Eiſenwand durch⸗ 
8 wird übrigens als wahrhaft furchtbar bezeichnet; die 
litter wirken hierbei ſchlimmer a 
chlage, und die von dieſen Splittern verurſa 
gefährlich. Auf dem „Ariſtock“ ſoll ein ſolcher 
abſolut tödtlichen Verwundungen außer Gefecht 
der „Gatena“ dagegen war nach 


zugerichteten zeigten, 
Schlaggdampfer aus dem S 
konnte. Schlimmer noch iſt e 
ausgegebenen ſeeeſſioniſtiſ 

keineswegs, wie die erſten } 
Grund gelaufen, von feiner Mannſchaft in d 
achrichten, im Gefecht 
mit tſeiten deſſelben in den 
ickſal, wegen der Unmöglichkeit, nach 
flott zu werden, in die Luft zu fliegen, 
ten „Merrimac“ begegnet. 


nach den neueren genauen N 


Die Wirkung eine 


ls die beſtabgegebene Kar⸗ 
chten Wunden ſind außerſt 
29 Mann mit meiſt 
eſetzt haben; die Bedienung 
ort Darling von 126 Mann 
In anderen Fällen, ſo namentlich in dem un⸗ 
ſoll wieder das ſchnell hintereinander 
ücke von fabelhaftem Kaliber vorgekommene 
aften der betreffenden 
Niederlage hauptſäch⸗ 


auf 17 Geſunde geſchmolzen. X 
glücklichen Gefecht des „Manaſſas“, 
bei zweien der gebrauchten St } { 
rſpringen derſelben unter den Bedienungsmannſch 
r aufgeräumt und die ſpätere Nied 1 
In demſelben Gefecht ſchützten übrigens die nicht ge 
ordwände, hinter welchen 
dadurch vor dem feindlichen Feuer, 
ten, an welchen Schup⸗ 
Geſchoſſe abprallten, 
latten noch kaum das letzte 


Heſchützgalerie furchtba 
lich vorberzitet haben. In demſel } 
anzer e der Unioniſten jene Stelle ihrer? 
ch die Dampfmaſchinen befanden, 
aß fig dieſelbe dicht mit ſchweren Ankerketten behängten, 
\ die dagegen anſchlagenden feindlichen 
cheint es demnach, als ob die eigentlichen Panzerp 
Werk ſein möchten. 


Lokales und Probinzielles. 
[Berichtigung.] Die in dieſen Tagen 
ene Nachricht von der Amneſtirung und Frei⸗ 
ſigen Rechtsanwalts Krauthofer (Krotowsfi) 
da Krauthofer ſchon im Jahre 


Poſen, 9. Septbr. 


1, als auf dem Feſte des 
ir erwähnen hier nur des ö 
und geben nicht näber ein auf d 
—.4 en, welche ſich im 


ſchmachvollen Angri 


— [Hausverfauf.] Das an der Mühlenſtraße Nr. 5 B. be- 
urzem von dem Gutsbeſitzer v. Koſzutski an den Reſtaura⸗ 
erfaufte Grundſtück hat dieſer an die Modewaarenhändler 
Gebr. Aſch, denen ſchon das früher v. Jaraſzewski 
tr. 19 gehört, für 14,000 Thlr. verkauft. 

Kaspar Hauſer.] Am 26. Auguſt des Abends 
7 Jahr alter, geiſteskranker, 
mptem Anzuge ange 
ſſe keine Angabe machen, un 
ſo hat er dort in Pflege ge⸗ 


Geſellſchaft.] Die bekannte Akrobaten⸗Ge⸗ 
aus Nordamerika wird, wie vor Kurzem im 
fo auch demnächſt hier im Lamber t'ſchen 
Vokſtellungen beginnen. Die Radeck'ſchen Konzerte wer⸗ 
den dadurch keine Unterbrechung erleiden. 
(namentlich dem Athleten Franzois Schneider) geht ein guter 


M — [Das geſtrige Konzert!, deſſen Ertrag zum Beſten 
der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt verwendet werden ſoll, hatte ein 
ewähltes Auditorium im Lambertſchen Garten verſammelt. 
Militärmuſik) brachte in zwei Theilen neun Piecen: 
Ouvertüren ꝛc. und auch das lange nicht mehr exekutirte 
— Daſſelbe hat die 
den gleichen Zweck 


che Grundſtück an 


der Breslauerſtraße 9 
— [Ein kleiner 0 
wurde in der Stadt Rogaſen ein fremder, ca. 6— 
ſebr ſchwerhöriger und ſtummer Knabe 
r konnte natürlich über ſeine Verhältni 
feine Angehörigkeit nicht ermittelt werden konnte, 
nommen werden müſſen. 
— [Akrobaten⸗ 


ſellſchaft des Herrn Sottit 


Der Sottit'ſchen Truppe 


Mürſche, Tänze, 
„Reveil du Lion“ in recht guter Ausführung. 
Summe von Thlr. 45 eingebracht (das vorjährige, für 

ergab den Ertrag von über 80 Thalern). 
Das vorgeſtern von der Nilihgki’- 
Verunglückten in Zerkow gegebene 
pozn.“ einen Bruttoertrag von 53 Thlr. 3 S 
er Koſten und Hinzuna 
Einnahme von 38 Th 


Obrakanal: Armenweſen.] In 
es, wovon ich vor einiger Zeit berichtete, 
0 cheidung der königlichen Regierung zu 
niſter fur landwirthſchaftliche Angelegenheiten ein- 
hnen heute mittheilen, daß der n 
er Inſtanz die Rekurenten mit ihrer 
en jetzt mit aller Strenge 
n gerathen waren, wieder 
oktowski auf Lipowko und 
ich deren Güter durch die Reini⸗ 
die Tieferlegung des Fluſſes gänz⸗ 
en. Es wird ihnen nichts 
ng von Schleuſen i 
n. Die meiſten Umſtände 
es bereits ſeit mehreren Jahren un⸗ 
ſtebt und für welches die Landſchaft die 


— [Wohlthatigkeitskonzert.) 
ſchen Kapelle im Schützenga 
ert bat nach dem „Di. 

ergeben, jo daß nach A 
des vorigen Konzerts doch eine reine 


en iſt. 
w Boref, 9. September. 
Betreff der Reinigung des Obrafl 
daß mehrere Adjacenten 
Poſen Recurs bei dem N 
gelegt hätten, kann ich 
Beſtätigung des Reſoluts er 
werde zurckgewieſen hat. 


me des Ertrages 


f 5 {che bisher ins Sto 
recht ernſtlich betrieben werden. Auch die Grafen 
Naczynski auf Jezewo werden jetzt, ob 
g viel verlieren, weil die Wieſen dur 
entwäſſert werden, Hand an s Werk legen mü 
ter übrig bleiben, als durch koſtſpielig 
Wieſen zu bewäſſern und ertragfäbig 
reitet jetzt noch das Gut Mſzyczyn, 
ter landſchaftlicher Sequeſtration 


“ 


Mittel zur Beſtreitung der fraglichen Arbeiten vorſchießen mußte. Dieſelbe 
bat nämlich zur Bewirthſchaftung des Gutes bereits mehr als 10,000 Thlr. 
vorgeſchoſſen und vorläufig jede weitere Vorſchußkeiſtung zurückgewieſen. 
Ob ſie jedoch die zu dieſem Zwecke erforderlichen Gelder auf Anſuchen der 
königlichen Regierung vorſchußweiſe noch hergeben wird, ift zweifelhaft, jeden⸗ 
falls aber ſoll mit den Arbeiten auf dem Gute Mſzyczyn ſchon mächite 3 oche 
begonnen werden, da ſowohl oberhalb als auch auf dem nächiten Gute un⸗ 
terhalb Mfzyezun die Reinigung bereits ftattgefunden hat und Peſzyezyn als 
in der Mitte liegend zunachſt an die Reihe kommen ſoll. Wie wichtig die 
Reinigung des Obrafluſſes für den größten Theil der Uferheſitzer iſt, geht 
daraus hervor, daß fie die Koſten derſelben, obgleich ſie den Anſchlag weſent⸗ 
lich überſteigen, ſehr gern hergeben und wird ihrerſeits auch mit großer An⸗ 
ſtrengung dahin gewirkt, daß die Arbeiten ſpäteſtens im nächſten Jahre 
beendet werden. . ! ; 

Unter den Armen der biefigen Synagogengemeinde wurde heute ein 
ein für alle mal beſtimmter Geldbeitrag, welcher alljährlich an dieſelben ges 
zahlt wird, vertheilt. Der Kaufmann Samuel Jaffe in Poſen hatte nämlich 
vor mehreren Jahren dei Gelegenheit des Neubaues der Synagoge hierſelbſt 
außer namhaften Geld und Bauholzbeiträgen der Korporation auch ein Ge⸗ 
ſchenk von 150 Thlrn. unter der Bedingung gemacht, daß die Zinſen davon 
zu 4 Prozent alljährlich am Sterbetage ſeiner hier perſtorbenen Großmutter, 
an judiſche Arme, welche die üblichen Gebete am Grabe derſelben verrichten, 
vertheilt werden ſollen. Am heutigen diesjährigen Sterbetage wurde nun 
der Verordnung des Wohlthäters pflichtmäßig Genüge geleiſtet. 

Goſtyn, 8. September. [Wallfahrt.] Um mir ein Bild von 

dem Leben und Treiben bei einer katholiſchen Ablaßfeier zu verſchaffen, habe 
auch ich mich den Wallfahrern zum Marienfeſte hierher angeſchloſſen und er⸗ 
laube mir Ihnen vorläufig einige Notizen über die Stadt und das Kloſter, 
das den Mittelpunkt dieſer Feier bildet, zugehen zu laſſen. 

Zu Anfang des 13. Jahrhunderts war Goſtun — der Stammort der 
altpolniichen Familie der Goſtynski s — noch ein elendes Dorf, welches, 
nebſt nicht unbedeutendem Zubehör, einem gewiſſen Mikotaj, Sohn des Po⸗ 
ſener Wojewoden Przedpelka, gehörte. Przemyslaw, Fürſt von Großpolen, 
erhob das Dorf Goſtyn in die Reihe der Städte und gab demfelben in ſeinem 
Privilegium die Möglichkeit zu einem ſchnellen Aufſchwunge, der bald ſicht⸗ 
bar und von Bedeutung wurde, als dieſer genannte Mifolaj der Stadt 13 
um dieſelbe gelegene Ortſchaften ſchenkte. Als eine Zierde der Stadt iſt un⸗ 
ſtreitig die hieſige katholiſche Pfarrkirche, ein ſehenswerthes Werk aus dem 
15. Jahrhundert, welches alle Vorzüge der gothiſchen Baukunſt vereinigt, zu 
bezeichnen. Ein Bürger der damaligen Zeit, der Töpfer Markus Skoczy⸗ 
wlas, ließ in der gedachten Pfarrkirche auf eigene Kosten die Kapelle der 
beiligen Anna einrichten, welche von der großen Auen t und dem 
veligiöfen Sinn, nicht weniger auch von dem bedeutenden Reichthume des 
Fundators zeugt. Ein anderes für die Entwickelung der Verhaltniſſe auf 
dem Gebiete des ſocialen Lebens der Stadt wichtiges Moment, iſt das Privile⸗ 
gium des ‚Bolentoripe Jan Kazimierz  (1648—1668), deſſen unglückliche Re⸗ 
gierung die polniſchen Geſchichtsſchreiber dadurch recht treffend 1 
daß ſie ſagen, ſeine Königskrone ſei eine Dornenkrone geweſen. (8 wäh⸗ 
rend der ſchweren Schwedenkriege im eigenen Lande Verrath und Untreue 
gegen König und Geſetz uͤberhand nahm und Jan Kazimierz mit ſeinen Ge⸗ 
treuen der ſchleſiſchen Grenze — Schutz ſuchend — fich nahte, batte derſelbe 
hierſelbſt ſein Feldlager aufgeſchlagen, was in jener zügelloſen Zeit der 
Stadt ſchwere Opfer abtrogte. Aus Dankbarkeit und um der Stadt den er⸗ 
fittenen Schaden zu vergelten, ertheilte der König derſelben am 25. Auguſt 
1665 das Recht, eine Schützengilde ins Leben rufen, auch alljährlich zu 
St. Franziskus einen Jahrmarkt abhalten zu dürfen. Dieſe letzte der U 
gung war in damaliger Zeit pon Wichtigkeit. Wir willen aus der Ge⸗ 
ſchichte, daß die Großen des Reiches oft ungeheure Summen daran ſetzen 
mußten, auch aller anderen Mittel — Zwang, Beſtechung, Drohung u. |. w. 
— ſich bedienten, um für ibre Beß hungen Jahrmarkts⸗Privilegien zu er⸗ 
langen. Durch dieſe königliche Gnadenbewilligung hob ſich die Stadt 
Goſtyn ſichtbar; der bedeutende Betrag der Marktſtandsgelder vermehrte ſich 
von Jahr zu Jahr, die Revenuen der Propination nahmen zu, neue ſtädtiſche 
Anſiedler, die Zins und Laudemien zahlten, wurden herbeigezogen. Bis auf 
den heutigen Tag iſt dieſer Jahrmarkt der bedeutendſte, weit und breit be⸗ 
kannt, und das ſehr rege Geſchaftsleben an demſelben ſichert der Stadt all⸗ 
jährlich erhebliche materielle Vortheile. 

Unweit der Stadt liegt auf einer 1 0 von über 300 Fuß das herrliche 
Kloſter der Philppiner⸗Nongregation mit ſeiner derlichen Kuppel und um 
dieſelbe acht Kapellen und das Presbiterium. Alles iſt wunderſchön und 
zeichnet ſich durch muſterhafte Reinlichkeit aus. — Alles zuſammen iſt eine 
meisterhafte Vereinigung der Gebilde, die die kunſtfleißigen Menſchenhünde 
durch zwei Sabrhunderie nach den Mustern der Vorzeit zu ſchaffen vermoch⸗ 
ten; und jeder kleine Theil des großen Ganzen erſcheint vor Eleganz fo neu, 
als wenn er exit geſtern einen geeigneten Platz angewieſen erhalten! Mau 
glaubt, daß von dem ewigen Ale nach dem alles Irdiſche der Veränder⸗ 
lichkeit unterliegt, das hieſige Kloſter in allen ſeinen inneren und äußeren 
Einrichtungen allein die Höhere Begünſtigung der Unveränderlichkeit ſich be⸗ 
wahrt habe. Und inmitten dieſer Schönheiten — um mit einem begeifterten 
kathol. Schriftiteller zu reden — pranget das Schönſte der Schönheiten — 
Mater pulchrae dilectionis — das wunderthätige Gnadenbild der heiligen 
Maria. Von nah und fern beſuchen tauſende der frommen Pilger dieſen 
Gnadenort zu Pfingſten, namentlich aber zu Maria Geburt. Das hieſige 
Kloſter hat in kirchlicher amt vor allen anderen Ablaßorten dieſer Pro⸗ 
vinz den Vorzug, daß der Papſt Pius IX. demſelben in Anſehung der Ab⸗ 
läſſe die Privilegien eigenhändig ausgefertigt ertheilt hat, welcher die St. 
Petrikirche in Rom beſitzt. e a : 

„Die Kongregation der Philippiner wurde in unſerer Provinz durch einen 
gewiſſen Stanislaus Grudowig an Derſelbe wurde am 8. Mai1611 
von adligen Eltern geboren. Nach ſeiner vollendeten Schulbildung beſuchte 
derſelbe fremde Länder, bereicherte ſich in ſeinem Wiſſen und erreichte den 
Titel eines Doktors der Philoſophie. Dann wurde er nach Poſen berufen, 
woſelbſt er als Profeſſor der Mathematik und Moraltheologie mehrere Jahre 
wirkte, dann auch zum Penitentiar an der Kathedrale, Kanonikus der Kolle⸗ 
giate zum b. Nikolaus und Probſt an der Margarethenkiche auf der Sprodka 
zu Poſen ernannt wurde. Auf der Szrodka in Poſen, in Goſton, auf dem 
ſogenannten heiligen Berge (Jasna göra) und in Studzianna entſtanden. auf 
eigene Koſten des ꝛc. Grudowia die erſten Einrichtungen für die Philippiner. 
Derſelbe ſtarb am 19. November 1684 zu Goſtyn in odore sanetitatis, wo⸗ 
0 fein Leichnam bis beute praeter augulos labiorum unverſehrt ſich be⸗ 

ndet. Das großartige Kloſtergebäude, jo wie die herrliche Kloſterkirche, 
welche nach dem Muſter der Kirche della Salute zu Venetia erbaut, iſt eine 


Stiftung der bemittelten Familie der Konarzewski's; unter dieſer ſchreibt die 


Chronik dem Adam Floryan K. die meiſten Verdienſte um das stlofter zu, 
ag 105 der Kirche ſchon im Jahre 1678 für den frommen Zweck einge⸗ 
weiht wurde. 

Als Nachfolger des Grudowia werden mit Auszeichnung die Vorſteher 
Stanislaus Sanner, Bonawentura Orchowski, Thomas Zieleniewia und 
Michael Zalinski genannt. j . 

In der unheilvollen Zeit, die namentlich nach den Schwedenkriegen über 
Polen ausbrach, hatte das hieſige Kloſter ſchwere Kämpfe zu erringen, um 
feine Exiſtenz zu behaupten, Die Sitten und Zügellojigkeit unter dem geiſt⸗ 
lichen Stande griff damals mehr als ſonſt um ſich. Die Ordensregeln wur⸗ 
den nicht beachtet, Jeder perfolgte nur feine perſönlichen Intereſſen nach allen 
Richtungen, und in der Strenge der Ordensregeln gab es kein Gegengewicht 
mehr gegen das Uebergetvicht des Egoismus. Wenn das Kloſter in jener bes 
wegten eit ſeine Selbſtſtändigkeit aufrecht erhielt, jo iſts vorzüglich dem da⸗ 
maligen Vorſteber deſſelben, Gasper Szpetkowski, zu danken. 

Die Guter, welche das hieſige selofter befigt, find ein, Geſchenk der 
v. Mycielski s. Das stlofter hat eine Bibliothek von vielen ſeltenen Werken. 

(Jarocin, 9. Sept. [Apotheken verkauf. Die hieſige 
Apotheke, welche der jetzige Beſitzer Kirſchſtein vor etwa 7 Jahren für 
13,000 Thlr. erwarb, iſt an den Apotheker Beym für 22,000 Thaler 
verkauft worden. Die Uebergabe ſoll Mitte Oktober erfolgen. 

Ko: min, 9. Sept. [Waldvergnügen,] Das am 7. d. 
Mts. in Radenz ſtattgehabte Waldvergnügen war ſehr zahlreich und be⸗ 
ſonders von Fremden beſucht. Gäſte aus Pleſchen, Krotoſchin, Jarocin, 
und ſelbſt bis aus Schrimm hatten ſich eingefunden. Es wurde getanzt, 
geſungen, geſchoſſen und Alles gab ſich ungeſtörtem Frohſinn hin. Das 
Feuerwerk, aus Breslau bezogen, befriedigte allgemem und erregte 
namentlich bei der zahlreich vorhandenen Landbevölkerung großes Er⸗ 


ſtaunen. Man will die Leuchtkugeln zwei Meilen weit geſehen haben. 


— I 


Schließlich gab ſich der Frohſinn in den verſchiedenſten Reden und Hochs 
kund, auf die deutſche Gemüthlichfeit, auf ein frohes Wiederſehen im 
nächſten Jahre, auf den Regierungsrath Winkler e. Man trennte ſich 
ſpät — und den Morgen des neu erwachten Tages fand man noch Viele 
im Wäldchen, die vielleicht eingedent des Umſtandes waren, daß eine 
Wiederholung erſt nach 9 Monaten möglich ſei und deshalb ſich bene 
thun wollten. Mochte das Wiederſehen uns in derſelben Stimmung 
finden, in der wir uns getrennt haben! 

Pleſchen, 9. Sept. [Trauergottesdienſt.]“) Der vom 
„Dziennik pozn.“ für heute hierſelbſt angemeldete Trauergottesdienſt für 
die „Warſchauer Märtyrer“ hat nicht ſtattgefunden. Pfarrer Bilawski 
erklärte geſtern früh dem königl. Landrath Gregorovius protokollariſch, 
daß die betreffende Anzeige ohne ſein Wiſſen in öffentliche Blätter gekom⸗ 
men ſei. Heute wurde in hieſiger kath. Pfarrkirche nur ein Gedächtniß⸗ 
gottesdienſt für eine polniſche Dame abgehalten, zu dem ſich viele Polen 
in Trauerkleidung eingefunden hatten. — Die am Sonnabend hier ein- 
gezogene Prozeſſion iſt geſtern früh von hier nach Tursko gegangen und 
ſoll heute von da nach Kaliſch gezogen ſein. 

*Schroda, 8. September. Schwindel; Holzmotb.] Der bekannte 
Berliner Schwindel, Waaren anzukaufen und ſich dieſelben Zahlungshalber 
ins Haus ſchicken zu laſſen, dann aber mit der Waare ohne Zahlung ſpurlos 
zu werden, fängt auch in Poſen an Nachahmung zu finden. So wurde 
kürzlich einem Wirth aus P. in Poſen eine Anzahl Ganſe abgekauft, der 
Mann mit ins Pag genommen, um die Zahlung zu empfangen, vor der 
Thür des Hausflurs ſtehen gelaſſen, aber wer nicht wieder erſchien und ſich 
nachher auch nicht mehr ermitteln ließ, war der Gänſekäufer mit ſeinen Ge⸗ 
ſellen. Er war durch den Hansflur entwiſcht. 

Auch bei uns wird das Holz mit jedem Tage teurer. Die jchö 
Waldungen ſind für einen Spottpreis verſchwunden und mancher Gutsbeſitzer 
bereut jegt zu ſpät den übereilten Verkauf, Nutzholz müſſen wir uns zu then⸗ 
ren Preiſen aus Poſen verſchaffen. Als Brennmaterial muß uns in Zukunft 
der Torf dienen, wovon wir in der Umgegend Vorrath haben. 

t. Birke, 9. September. eſangfeſt; Verſchönerung der 
Stadt.] Geſtern machte unſer Geſangverein mit einem Theile unſeres 
Damenflors einen Spaziergang nach dem eine halbe Meile von hier belege⸗ 
nen Dorfe Tucholle. Abends gegen 10 Uhr kehrte die Geſellſchaft ſingend 
auf der Warthe in mehreren Kähnen zurück. Die Kähne waren mit bunten 
Laternen geſchmückt und boten einen Überraſchenden und angenehmen An⸗ 
blick. In der Schloßſtraße wurden die Sänger und Damen von einer gro 
Menſchenmenge empfangen und begrüßt. — Unſer Städtchen hat in neueſter 
Zeit an ſeinem äußeren Anſehen ſehr gewonnen; die Straßen werden neu 
gepflaſtert, alte Gebäude abgebrochen und dafür neue hergeſtellt. Nament⸗ 
lich ſiebt man die Hausbeſitzer am Markt in der Verſchönerung ibrer Hauſer 
wetteifern. Nur noch ein paar Jahre dieſer Wetteifer, und Zirke iſt kaum 
W . Sets e M 
Bromberg, 9. September. (Handwerkerverein; Merkan⸗ 
tiliſches; Carre; Stereoſkopen; Wahnſinn; 8 
In der geſtrigen Verſammlung des Handwerkervereins hierſelbſt wurde zu⸗ 
nächſt ein Schreiben des Magiſtrats vorgeleſen, worin derſelbe dem Wuuſche 
des Handwerkervereins, die Leitung der Handwerkerſonntagsſchule zu über⸗ 
nehmen, nachkommt und ſich dieſerhalb über die Beſtrebungen des Vereins 
in anerkennender Weiſe ausſpricht. Der Magiſtrat behält ſich nur vor, vor⸗ 
tommenden Falls über den Stand der Schulangelegenheiten ꝛc. Seitens der 
Schulkommiſſion des Handwerkervereins Auskunft zu erfordern. Hierauf 
wurde von dem bisherigen Vorſitzenden in der Schntlonmmiffion, dent Buch⸗ 
bindermeiſter Huch hierſelbſt, ein ſpezielles Verzeichniß des Inventariums der 
Sonntagsſchule, wie ſolches zu der Zeit beſtanden, als die Schule Seitens 
des Mag'iſtrats dem Gewerberathe übergeben worden, verlangt, worauf die⸗ 
ſer ſich die neuen Mitglieder der Schulkommiſſion bezeichnen ließ, denen er 
das qu. Verzeichniß ꝛc. mittheilen werde. Die jetzige Schulkommiſſion bes 
ſteht aus 6 Kaufleuten, 1 Buchhalter und 6 Handwerkern. Nachdem der 
Zeichner von der königlichen Oſtbahn, Linke, ſeinen Bericht über die Lon⸗ 
doner Induſtrieausſtellung beendet, kam die Angelegenheit, die Legung der 
Eiſenbahnlinie von Poſen über Gneſen nach Bromberg, zur Beſprechung. 
Die große Wichtigkeit dieſer Linie für die Stadt Bromberg wurde anerkannt 
und beſchloſſen, den Magistrat zu erſuchen, in dieſer Beziehung auch auf dem 
Kreistage die nöthigen Schritte zu thun, um zum Ziele zu gelangen. 
Schließlich fand noch eine kurze Beſprechung über eine im nächſten Jahre zu 
arrangirende Gewerbeausſtellung, welche Feiner eit vom Gewerberathe 
angeregt worden, ſtatt. Man beſchloß in dieſer Angelegenheit in nächſter 
Zeit eine Verſammlung ſämmtlicher, bereits früher zu dem Zwecke der 
werbeausſtellung gewählter Kommiſſionsmitglieder anzuberaumen. 

Von dem neuen Getreide, das durchweg von guter Qualität iſt und 
ſchwer wiegt, gilt Hier Dr Wispel Weizen, 126 — 128 Pfd. ſchwer, 64 — 68 
Thlr. Die Preiſe find ſeit 4 Wochen ziemlich dieſelben. Große Vorräthe 


von altem Weizen lagern noch in hieſigen Speichern und verurſachen durch 
die öſter vorzunehmenden Umſchüttungen erhebliche Koſten. Die Bosen iſt 
gering, die Kaufluſt rege. Verladen wurde während der letzten Wochen im 
Ganzen wenig und zwar auch nur Roggen nach Berlin. Nachfrage na 
Weizen iſt faſt gar nicht. Die neuen Saaten ſchmachten nach Regen, der dem 
Landmanne jetzt ſehr erwünſcht käme. — Seit voriger Woche hat in der 
ganzen Umgegend die Kartoffelernte (3 Wochen früher als in ſonſtigen Jab⸗ 
ren) begonnen und verſpricht vorzügliche Reſultate. Auf dem letzten Wochen 
markte wurde der Scheffel guter Eßkartoffeln mit 12 Sgr. bezahlt: man hofft 
indeß, daß dieſelben noch billiger werden ſollen. — In dieſen Tagen war der 
Direktor der Kunſtreitergeſellſchaft Carre, der gegenwärtig (bis heute) in 
Danzig Vorſtellungen giebt, in Bromberg, um das Terrain in geſchaftlicher 
Beziehung zu retognosciren. Er muß daſſelbe doch wahl ſeinen Zwecken ent⸗ 
ſprechend gefunden haben, da er am Sonntage einen hieſigen Zimmermeiſter 
nach Danzig eitirt hat, um ſeinen dortigen Cirkus in Augenſchein zu nehmen. 
Wie ich höre, ſteht es ziemlich feſt, daß der qu. Zimmermeiſter hier — dem 
neuen Markte einen Cirkus nach dem Muſter des Danziger Cirkus erbauen 
sch den Herrn Carré nach etwa 4 Wochen mit ſeiner ehr ablreichen) Ge⸗ 
ellſchaft zu galt ane n Von Danzig begiebt ſich die Carreſche Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft zunachſt nach Magdeburg. — An der hieſigen Nonnenki 
hat der Beliger von 40 Riefen-Stereoifopen mit 2000 auf Glas gemalten 
Bildern, Duret aus Paris, eine große Bude aufgefchlagen, die äußerlich wie 
innen auf das Eleganteſte gusgeſtattet it, Herr Duret hat ein beſonderes 
Podium erbauen und ein Gasrohr . laſſen, wodurch ihm allein (bon ca. 
100 Thlr. Koſten erwachſen find. Das wirklich ſehenswerthe Kabinet — 
wir haben dergleichen in ſolcher Menge und Schönheit noch nicht bei uns ger 
habt —, das ſeit Sonnabend dem Publikum geöffnet iſt, iſt bis jetzt nur mit⸗ 
telmäßig frequentirt worden. 


*) In meinem vorigen Briefe (Nr. 209 d. Ztg.) iſt irrthümlich Schulvor⸗ 


ſtand für Schützenvorſtand geſetzt. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 9. September. Heute fand der öffentliche Verkauf 
des Kroll'ſchen Etabliſſements auf Antrag eines der Hypotheken⸗ 
gläubiger ſtatt. Bis 2%è Uhr blieb der Holzhändler Bergemann mit 
einem Gebote von 100,000 Thlr. Meiſtbietender. Der Ehemann der 
De 1  sue Engel, und der Zuckerbäcker Schultze 
haben ſich ihre Gebote bis 5 Uhr Nachmittags, wo da ichtli 
Zuſchlag 89 0 1 5 vorbehalten. n . * 
i Der „Egri Poſta“ schreibt man aus Gyöngyös, daß dort ein 
0 W 1 1 Mann einem 8 De ein 
einer Frau, den er in ſeinem Hauſe ertappte, ei it 
habe und daſſelbe in der Taſche Nun Wee e 
m er h I Er 155 Be 5 immer in Rom weilt, hat eben 
eine größere Komposition: „Die heilige Eliſabeth“, ö 
N ſchrieb, vollendet. hel We 

Löwen, I. Sept. Der Dirigent des hieſigen Leihhauſes iſt 
vorige Woche verſchwunden und hat den Bombe 19 00 700 
Franken bis auf wenige Franken mitgenommen. Seine zurückgelaſſene 


Frau iſt verhaftet. 
(Beilage.) 


211. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 10. September 1862. 


f j Groß ⸗Golle, Probſt Kowalski aus Koſten, Oberamtmann Burg⸗ nowski aus Polen und v. Eukaſzewicz aus Targoſzyce, Kollegienratb 
Strombericht, hard aus Weglewo, die Kaufleute Schulz aus Mainz und Graul Gutt aus Polen, Probſt Karwowski aus Spatenien, Staatsrat 
Oborniker Brü te. aus Worms. 0 15 . v. Popkonski aus Warſchau und Bürger Kopowski aus Thorn. 

Am 9. September. Kahn Nr. 9581, Schiffer Wilh, Junge, von Ber⸗ | SCHWARZER ADLER. Frau Nittergutsbeſitzer v. Moſzezynska aus Tar⸗ HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Drzensfi und v. Weſierski aus 
lin nach Poſen mit Theer, und Kahn Nr. 4289, Schiffer Herman Schnabel, nowo, Rittergutsbeſitzer v. Radonski nebſt Frau aus Bieganowo und Borzejewo, Jordan aus NoZagdra und v. Swinarski aus Budzie⸗ 
von Berlin nach Poſen mit Brettern. Förſter Dahrowski aus Siedler. 2 n jewo, die Pröbſte Przybyſzewski aus Stawno und Waſzkiewicz aus 
— a STERN’S Dell DE rd r Gräfin 3 zn, au — FEN ge gpueger 7 > 
aus Polen, Rittergutsbeſitzer v. Biebkowski aus Smuſzewo, Ober⸗ Schroda, Gutsverwalter Szlagowski aus Pawkowo und Inſpektor 
e DENE e eee | vr SER ee een rate tt 
5 2 Kr ERHOBEN. Rentier Achilles aus Prag, Fabrikant Häſeler aus Kaſſel, die Ren⸗ . Kaufmann Weyl aus Berlin, Frau Doktor Pfalzara 
BUSCH'S HOTEL DE ROME, Dr. Roſeuthal aus Bromberg, Bet tiers Gebrüder Herrmann aus Neworleans, die Kaufleute Walter aus Rogaſen, Freia= Otenereinnehuner Suder aus Meſeritz, Appel 
Stachy aus Breslau, die Kaufleute Roſenthal aus Brom erg, aus Berlin und Valentin aus Hückeswagen. lationsgerichts⸗Auskultator Röder aus Bliroda, Holzhändler Weſt⸗ 
Gröning aue Königsberg, Müble aus Hamburg, Schauffer und | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Ercellenz Generallieutenant und Kom⸗ phal aus Filehne, Nittergutsbeſitzer Krzyſtoporski aus Wieſzczeczyn 

Mörch aus Pforzheim. h 8 mandeur der 3. Diviſion v. Bialke aus Stettin, Rittergutsbeſitzer und Rektor Blumel aus Stawko. a 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Tyſzkiewiez aus Polen, v. Schatzau aus Rankau, die Tuchfabrikanten Paulig sen. und jun. | KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Sildoskowitz aus 
die Rittergutsbeſitzer Graf Alpeuſtadt aus Portugal und v. Zelino⸗ aus Sommerfeld, Dr. Frieſe, Aſſekuranz-Inſpektor Harder und die Warſchau, Cohn aus Breslau, Türk aus Wreſchen und Bry aus 

wicz aus Krakau, Partikulier v. Nubiüski aus Polen, Probſt Binek Kaufleute Steinthal aus Berlin, Häſeler aus Stettin, Gaſſel aus i 


0 0 u) 8 1 Rawicz. 
aus Lubowia, Dr. philos. Morawski aus Oporowo und Kaufmann eiligenſtadt, v. Harleſſen aus Bremen und Strauß aus Frank- EICHBORN’S HOTEL. Reutier Birnbaum nebſt Frau aus Königsberg, Kauf⸗ 
Prensler aus Lüneburg. g urt a. M. i 2 5 mann Zimt aus Schrimm und Bürgersſohn Stankiewiez aus Thorn. 
OEHMIG’S HOTEL DE TRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Arndt nebſt Frau aus BAZAR. Die Gutsbefiger Graf 20 ltowski aus e v. Urba- | KRUG’S HOTEL. Geſchäftsfübrer Born aus Königsberg. 
Arkuſzewo, Apotheker Dubois aus Hirſchberg, Paſtor Woth aus nowski aus Mitoskawice, v. Skawoſzewski aus Uſtaſzewo, v. Murzy⸗ | PRIVAT-LOGIS. Fräulein Stein aus Schönwieſe, Bäckerſtraße 13a. 


5 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung. e gene Hirscheks Hötel 


wegen Lieferung ou Poſt-Drückformu⸗ öniglichen Ober e 72 rt 
2 . N aus. Offerten find bis zum 20. Septem- Hrn . 

Die Lieferung des Bedarfs an Druckformu⸗ſber e. bei einer der genannten königlichen in Hamburg, Mühlenſtraße Nr. 42, 
laren für die Poſtanſtalten in den Bezirken der Ober⸗Poſtdirektion zur Einreichung an dasſin der lebhafteſten Geſchäftsgegend und in der 
königlichen Ober⸗Poſtdirektionen in Konga. General⸗Poſtamt abzugeben. Nähe des Hafens, empfiehlt ſich den geehrten 
berg i. Pr., Gumbinnen, Danzig, Ma- Berlin, den 21. Auguſt 1862. Neiſenden beſtens. Das Hotel iſt neu reſtau⸗ 


16. Wilhelmsplatz 16. 


Von meiner Geſchäftsreiſe retournirt, habe ich mein Lager 
zur bevorſtehenden Saiſon durch direkten Einkauf mit den neue⸗ 
ſten franzöſiſchen und engliſchen Stoffen nebſt entſprechen Mo⸗ 
dellen ausgeſtattet und empfehle ich ſolche dem geehrten Publi⸗ 


rienwerder, Bromberg und Poſen, wel- rirt und bedeutend vergrößert worden und Pro NEE ER 
cher auf ungefahr 5800 Nies jährlich zu veran⸗ 7 General- Poſtamt. bietet den Gäſten alle nur möglichen Annehm⸗ kum zur geneigten Beachtung. 
ſchlagen iſt, ſoll vom 1. April 1863 ab auf gez. Philipsborn. lichkeiten, wie es überhaupt das Beſtreben des]! 


mindeſtens zwölf Jahre vergeben werden. * Unterzeichneten ſtets ſein wird, durch prompte 
und billige Bedienung allen Anſprüchen aufs 


Be M. Graupé, 
Bekanntmachung atom e a abe , 16. Wilhelmsplatz 16. 


Andie Leipziger Meſſen beſuchenden A Norddeutscher Lloyd. 


= ae Cine Sonenierfcjneide- Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Um Deen und Weiterungen bei der Zuführung und Abnahme von Meß⸗ i 5 3 
1 ns ect nur an zur Zeit der Ankunft der Güter hier anweſende oder al chine, 
domizilivende Empfänger zu ſtellen, jo wie wegen ſofortiger Zahlung der Fracht * : f remen un eW or 
Gut Ye Wilen de i 55 e Bahnhof restante“ geſtellt, oder an ſolche 10 Grab itt 919 u Falke 
er, die währen er Meßperxtioden „Be ul, en ra en r 5 
an Southampton anlaufend: 


Adreſſen gerichtet ſind, welche die e Abnahme gegen Fa uus der Fracht und Speſen 
nicht bewirken können oder wollen, (z. B. an eigene Adreſſen auf Meßſtände, an Haus⸗ Post-D. Hansa, Capt. ©. J. v Sauen, am Sonnabend den 27. Sept. 
- 233 Capt. C. Meyer, am Sonnabend den 11. Oktober. 


16. Wilhelmsplatz 16. 
9 Arise "IT 


männer ꝛc. ꝛc.) werden auf Koſten und Gefahr der Verſender, reſp. der Adreſſaten an ein 


eſiges Speditionshaus oder an das ſtädtiſche Lagerhaus abgegeben, da es während der 5 * b 
Meſſen hie Aufbewahrung old, ahne. an W Raum gebricht. Eine Dreſchmaſchine a EURE 5 Capt. G. ae am 1 75 N 
ai . Leipzig, im Auguſt 1862, 5 AH ansa, Capt. H. 5 v. Santen, am Sonnabend den 22. Nov. 
Die königliche Direktion * Sue Well. e e komplett, iſt a zu kau⸗ 2 | Newyork, Galt 8 „Wenke, am S au 2. 2% e. 
i i r Magdeburg-Leipziger Bahn. 1 aſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajitte 90 Thlr., Zwiſchet Thlr. 
rn ee Per aachen Anda 5 Sal) fen Graben Nr. 2 Sol if 0 Kinder unter zehn Jahren auf auen gen die Hälfte, 
5 705 UC ——— [ Saduglinge 3 Thlr. Gold. 
as Direktorium der Leipgig-Dresdner Eiſenbahn. in dreſſirter haruner Hühnerhund iſt zu Güterfracht: Funfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwagren und ordinäre 
ae en der ee Eiſenbahn E verkaufen Schrodka Nr. 130. \ Güter und zwanzig Dollars und 15% Primage für andere Wagren pr, 40 Kubikfuß 
i aaa . N Fe Vorzüglich feinſchmeckenden Koat aa ein een De 885 a der 2415 Dei Sin AB EB 
Fr RN hs 2 1 \ eträgt die Fracht 12 und 17 Dollars und 15% Primage. Unter 3 Dollars un 
Handelsregiſter. Conservatorium der Musik braunen Jaba⸗Aaſſee Nr U dern cee gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände ſind von 
0 e rmenrenſter kind, Jolgende ange⸗ n Berlin. - e en. 
a find folgende ange Der neue Cursus beginnt am 6. October. all Sgr. Die üter werden durch beeidigte Aa re: s 
kr 576. 01 Rudolph, guhaber: 1) Theorie: Hr. Kolbe. 2) Contrapunkt, Com. empfiehlt Zeidor l, nab. d. k. Bank Poſt: Die mit dieſen Dampffchiffen zu verſendenden Brleſe müſſen dle Bezeichnung „via 


n 225 lee hal 5 1 7 . Bremen“ tragen. 
Carl Rudolph u Poſen, position: Hr. Mus. Dir. Weitzmann 3) Piano eintrauben, pfundweiſe bei L. Brat⸗ 5 1 ilen:! in die Herr 70 isen 
N55 97 Elsner, up Apo⸗ Herren: königl. Hotpianist Mans von 2 U ſiſch, . e . 


; Hüter, Brissler, Golde, Kroll, Schwant- . —ͤꝛéue m „ein, Generalagent, Juwalidenſtr. 77; A. . Sassmund, Major a. D. Lands⸗ 
theter Hermann Elsner zu Poſeu, zer, Rokicki. 4) Gesang: Herren: Stern, Peg Lotterielooſe verſendet billigſtſbergerſtraße 21 . ©. Pratzmanı, Generalagent, Louisenplatz I; Witlnelm 


heute eingetragen worden. 1 ſterſtraße 37. in Berlin 1 e rf 6 S 
n September 1802 otto, Sabbath. 5) Dram. Unterricht: Hr.] P Stan, Kloſterſtraße 37, in Berlin. eplin, Seneralagent, Invalidenſtraße 79. 
Königlicher Rreioperit 3 958780 10 e Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11 Berlin. A = 
reis . Signor d’Ercole. rgel: Hr. Schwantzer. up ante I hass) s ſch ll 7 
I. Abtheilung. 3) Violine: Hr. Gertling. 9) Cello: Hr.| 2 been en 500 lch. 800 Site. er Dampſſchiſſſahrt mit England. = 
I e ee ig: (Hoffmann. 10) Orchester: Hr. Stern. — Das haben. Wo? jagt die Exvd. d. Stg. Nach London jeden Montag und Don- Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 12 Thlr. Zweite 
u unferer Gemeinde 0 die Stelle eines jüdi=Jausführliche Programm ist durch alle Musk! ka —:Ak— tan Mor Kajüte 6 Thlr. Gold exkl. Beköſtigung“ Hin⸗ 
ſchen Lehrers, der befähigt iſt, Kindern denſund Buchhandlungen und durch mich gratis| Geſchaftsverlegung. * nerſtag Morgen. und Netourfahrt: Erſte Kajüte 18 a 
nötbiaen Unterricht im Hehräüſchen zu erthei⸗ zu beziehen. Damen finden in der Austalt| Von Michaeli d. J. verlege ich mein Nadler-| = Hull Montag Morgen. Zweite Kafltle h Thlr. Gold exkl. Belöſtigung . 
len, ſofort zu beſetzen. Der Gehalt iſt bei freierſeine alle Ansprüche befriedigende Pension. Igeſchäft vom alten Markt Nr. 54 nach der a . 
Station und Wohnung 100 Thaler jährlich Julius Stern, Neuenſtraße Nr. 4. 1 Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 
ſeßg dau irie Bewerb llen ſich baldigst königl. Professor und Musikdirektor. J. Glowalla, Nadlermeiſter. Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. 
Ualificirie ewerber wollen ſich baldig 9 Es finden och Penſionäre und TBaderitr. 114 1 Tr. ein möbl. Dimmer. e F been, ben Kianfeikkkrenne 
i ende a W ; ' Bäckerſtr. 11 a. 1 Tr. ein möbl. Zimmer. S enen d, le, d elle diejenigen, welche an den bierjelbit ver⸗ 
CVVVJ%%%/ĩ ⅛ ↄb , Ken Kehl Borat fr 
er eh Mu rrich terre Wohnung zu vermieten. Daſelbſtſein grünfeidnes Täſchchen mit einer goldducheſſprüche haben, die bis ſest noch nicht ange- 


Der Schulvorſtand. ſelbe ertheilt zugleich Muſikunterricht und]. n tobte J . grün: ; find je i 
. Landsberg. S. Valentin.libeiwact die Schularbeiten. bei Herrn e mbh im i da wer ee cl eure perloren worden. Fin⸗ n Aueh innerhalb 
Ein auch zwei möblirte Zimmer im dritten der wolle ſolches gegen Belohnung bei J. Es⸗ Nawiez, den 9. September 1862. 


Preußiſche Hypotheken- Kredit⸗ u. Bankauſtal. 2 Speiche! ñũĩ5ẽÆ4%ĩ—— 
Vommandit-Ge ſellſchaſt auf Aktien Ind zufanmen, uch gabelt, c 8 Die 8 
zu Berlin, Franzoſſche Strafe Ar 43. |" Car Burrauvortieper | Ftorddentfche Allgemeine Zeitung 


Hierdurch beehren wir uns die Herren Kommanditiſten der Preußischen Hypotheken- der deni iſchen Byracke gleich ö e \ 4 8 
Kredit- und Bankanſtalt zu der auf den maln. page iu ee ach ſerſcheint in Berlin zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends täglich, im größten Zeitungsformat, 


— 2 9 
24. September d. J. Nachmittags 6 Uhr für ihn ſonſt eine paſſende Stelle. Näheresſmit Ausnahme des Montags. 
im Saale des Engliſchen Hauſes zu Berlin, Mohrenſtraße Nr. 49, ſertheit.. . es, Der 7 Der vierteljährliche Abonnementspreis für Berlin, ohne Botenlohn, iſt 1 Thlr. 
anberaumten erſten ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt einzuladen. ö iu der haizlerk 7½ Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 15 Sgr. — Für Preußen, durch die königlichen 
Tagesordnung: Cine Bivehfebafterin, der polnischem uud] Poſtanſtalten bezogen 1 Thlr. 15 Sgr. — Für das ganze übrige Deutschland 1 Thlr 
Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths. > deutfchen Sprache mächtig, die auch in der Ne egen J Kr. A as gange eee SEN a 
Das Stinnmrecht wird durch SS. 20 und 21 des Statuts beſtimmt. 1175 5. 188 A chen en Pk Pf. ö b 0 e N Ei, 
Einlaß reſp. Stimmkarten können gegen Deponirung der Interimsquittungen über Murder Zi ZI iS, Das einzige, entſchieden großdeutſche Organ in Berlin, wird die Nord⸗ 
die geleiſtete erſte, reſp. volle Einzahlung des gezeichneten Aktienbetrages 1 braune Pühnerhündin hat ſich einge ſdeutſche Allgemeine Zeitung fortfahren, nicht nur der auswärtigen Politik 
in Breslau bei Herrn Rufer & Co., Roding deſſin der bisherigen Weiſe Rechnung zu wagen, ſondern auch durch intereffante Feuilletons 
in Stettin bei Herrn Joh. Quistoop & Co., Koſten abgeholt werden Breslauerſtraße 30 beiſ in der bisherigen & a mung z 8 agen, ) „ 
in Poſen bei Herru Theodor Baarth, a Swierezyhsid, Kunſtberichte 2c. die Reichhaltigkeit ihres täglichen Inhalts mehren 


in Königsberg in Pr. bei Herrn L. Oehlmann & Co. So eben traf ein 
bis zum 19. September c. und ferner 


e ere Bureau der Geſellſchaft, Franzöſiſche Straße Vicko ria, Aluſtrirte Muſter⸗ und M an) % eitun N 


bis zum 22. September c. Abends 6 Uhr in Empfang genommen werden, woſelbſt 5 8 N - 
auch die Vollmachten der Vertreter abweſender Finnmbevechtgter Kommanditiſten einzureichen N 4 Nr. 37. (Erſte Nummer des IV. Quartals.) 
ſind. Berlin, den 5. September 1862. Dieſe Nummer enthält: 


au Illuſtrationen mit Text Nr. 1 Modebild. — Unterfag zu einem Leuchter, Schreibzeng ꝛc. — Nr. 3, 5 Entre- deux 


ecard raf Su Stolberg. Werni- Der deſignirte perſönlich haftende Direktor (Weiſfſtickerei). — Nr. 4 Taſchentuchvignette mit den Buchſtaben T. C. — Nr. 7, 8 Entre-deux für Lingerie. — 


1 r. 6, 24, 28 Wandkorb mit zwei Details. — Nr. 9 Strickdeſſin zu Gardinen. — Nr. 10, 18, 23, Fauchon Dubarry 
gerode. Hermann Henckel mit 2 Theilen Strickdeſſins in Originalgrößße. — Nr. 11 Buchſtaben P, S. — Nr. 17, 12—16 Spitze von engliſchen Points 
— x menge mit 4 N r u . — 8 ar 38 1 N. N. 1 re 

x a la Japonaise. — Nr. ehäfelte Spitze. — Nr. umen AU-B-E. Zweiter Theil J. -O. — Nr. eſſin 
Haſthoſspachl. Dr. Eduard Me er, zu einer viereckigen Tiſchdecke in Häkelarbeit oder Filet zu durchziehen. — Nr. 27 Taſchentuchvignette mit den Buch⸗ 


In einer lebhaften Provinzialſtadt hieſiger eee eee eee ſtaben E. S. und Krone. — Nr. 29 Tapiſſerie-Deſſin für Portiören. — Nr. 30 Antimacaſſar (Häkelarbeit). 
Provinz iſt eine Gaſtwirthſchaft mit Inventar, Prakt. Arzt, Wundarzt un 1 $ ö al ER 
Billard und Kegelbahn unter vortheilhaften in Berlin, Krauseustr. 62, Hierzu als Beilage ein Rolorirtes Par iſer Modekupfer. 
Bedingungen vom 1. Oktober g. ab zu verpach⸗ſist namentlich für Krankheiten, die in ge- Abonnements auf die „Vietorla“ zum Preiſe von 20 Sgr. pro Quartal nimmt au: 


f die Buchhandlung von Ernst Rehfeld, Markt 77, Poſen. 


* 


6 


Familien: Nachrichten. 


eute Nachmittags 5 Uhr iſt meine liebe 
Frau Louiſe geb, Werber von einem 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden worden, 
was ſich, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzei⸗ 
gen beehrt Gabert, Bürgermeiſter. 
1 But, den 8. September 1862. 


Städfchen im Schützengarten. 
Donnerſtag den 11. d. M. 
treich⸗ Konzert. 
a 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 


NB. Nach dem Konzert Tanz im Freien. 
Skrzetuski. 


Fischers Lust. 


Morgen Donnexſtag großes Abendbrot: 


= September 


* M. Lampe mit dem Ta⸗ Hühnerfricaſſe mit Fiſchklößchen und gefüllte v 
Fier u. e, Bel Snloman mit dem Krebse & 5 Sgr., Gänsebraten mit Kartoffeln 1 — 5 5 
Kaufmann R. Michelek und Schmorkraut, die / Gans 6 Sgr. £ eptember 


Börſen⸗ Telegramm. 


Oktober⸗November 178. 
Rüböl, Stimmung matter. 


Oktober⸗November 14 


85 Sgr., weißer galiz. und poln. 75—82—84 
Sgr., gelber und bunter 75—78—80 Sgr. 
oggen 3 18.25 ä Sor. 
Waſſerſtand der Warthe: erſte p. 70pfd. Sgr. 
4 f Hafer p. 50pfd. alter 26 — 27 Sgr., neuer 
Bofen am 9. Sept. Vrm. S Uhr —Fuß J Zell.) 23 "24 Sr, galiiher 2-23 Sor 
a Ware 50—54 Sgr., Futtererbſen 45— 
or. 
3 Winterraps 212—228—244 Sgr., Winter⸗ 
Produkten ® Börſe. rübſen 210220230 Sgr. Sommerrübſen 
Berlin, 9. Septbr. Wind: SW. Baro-|190—200—212 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
meter: 28%, Thermometer: früh 10. . Wit⸗ Rother alter Kleeſamen 8—13} Rt., neuer 
; terung: bewölkt. 14—16 Rt., weißer 14—18 Rt., hochfeiner dar⸗ 
143. Weizen loko 65 a 78 Rt. über p. Ctr. 
0 4 5 loko 49 a 50 Rt., Septbr. 504 a e 100 Quart zu 80% 
9 


5 der Centner 21 Sgr. 
Zufuhr gering. 


178. 


| Verbindungen. Berlin: Frl. Sonnen⸗ onnerſtag den 11. Entenbraten bei Stimmung der Fondsbörse: Eiſenbahnak⸗ 
— 2 * = 5 9 « 2 = 16 — — 
thal mit Sem a Ra ben Baumeiſter D A. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. tien matt, Fonds behauptet. N70 48 2 484 90. 8 81 Br, ov. 2 — Börſe. Roggen p. Sept. 45 
A. Kühne, Orn. G. Kunze in Berlin, dem M i llak N Nene . a 51 Desbr. Ar} a 474 Rt. bz. u. Gd, 474 Br., bz. u. Br. Septör Okt 444 bz, Okt⸗Nov. 431 
Rentbeamten Krauſe in Liebenwalde, Hrn. Ulla shausen. i r : Frühi. 465 a 464 Rt. bz. r., Novbr.⸗Dezbr. 43 bz. u. Br., April⸗Mai 


Ausländ. Banknoten große 151 — Die 
nleihe — 


Neueſte 5% Ruſſ. Engl. 


Polniſche Banknoten 884. 


Poſener Marktbericht vom 10. Septbr. |: 


Markt- Kommiſſion, 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Ib P. Sehr un Sor, Ol. 10t b 
a . . e = . Ir 
Abel Jie 20} ©. ö 


Große Gerſte 36 a 40 Rt. 
afer loko 22 à 24 Rt., Sept.⸗Oktbr. 228 a 
Rt. bz., Okt.⸗Nov. 224 Rt. Novbr.⸗Dez. 


24 bz., Frühj. 4750pfd. 25 Rt. 00 ie tt, 6. Sept. Hopfen 250 —200 Fr. pro 
u. 


Müller, 22 1 
i ‘1224 Rt. bz., Srübi. 238 a 234 Rt. bz. Rüböl loko und p. Septbr. 144 Br., Sept. 
genhaken. es “ — EEE ei Ba Kl on il = Br. W ee Or. Niob. ni Si, Be er du 95 u. 
Todesfälle Frl. Th. Marzahn in Char: Mena? ; se A Ti Se a 20 „bz. u. Br., „Sept.⸗[Br., Nov. 0 „„Dezbr.⸗Jan. 
— — ein Sohn des Hauptmann Ernſt Kaufmänniſche Vereinigung Rr en, Schi. 1225 91 2126] 3] Oktbr. do., Oktbr.⸗Nopbr. 1475 4 148 a 145 Er e 14m bz., April⸗Mai 133 Br. 
in Trier, eine Tochter des Kreisger. Sekr. zu Poſen. ittel⸗Weizen 217 6] 221 30Nt. bz. u. Br. 144 Gd., Nov.⸗Dez. 144 Ri.] Spiritus loko 17 bz, p. Sentbr. — Br., 
Schultz in Seelow, Inſpektor Moldenhaver in Geſchäftsverſammlung vom 10. Septbr. 1862 Bruch Weizen. 210 — 21 — [Mai 144 a 143 Rt. bz. . Dept. Okt. 161—16 f bz, Okt Nov. 165 Br., 
Königsberg in Pr., Prediger Tietſche in Lanz, Bonde, Br. Gd. dez Roggen, ſchwerere Sorte.] 125 — 1197| 6] Spiritus loko ohne Faß 183 4 181 Rt., Sept. Novbr.⸗Dezbr. 16 Br., April⸗Mai m bz. 
r. Sberſt Vogel in Neiſſe verw. Fr Predi⸗ Poſener 4% alt Pfandbrief — 1041 bez.] Roggen, leichtere Sorte . 121 3] 123, 9/185 a 18% 18 RE. bz., Br. u. G., Sept. (Br. Hdlsbl.) 
ger Erufius in Droyſſig, Fr. Rittmeiſter M. Po 375 alte Pfandbriefe — a5 Große Serfte. . . .. 110 —15—[Ott do. Oktbr. Novbr. 174 a 175 Rt. 6g. Magdeburg, 9. Sept. Weizen 68-72 
v. Pflugt in Tiefenau, k, Muſikdir. Gebhardil / 8 7 99. — [Kleine Gerſte. 17 6 10 u. Gd 17% Br., Novbr.⸗Dezbr. 168 a 161 Rt.] Tolr., Roggen 50—52 Thlr., Gerſte 38—41 
in Erfurt, Fr. Juſthräcgin Siber in Schweid “ entenbriefe 7 5 Hafer 24-26 b;, Mai 1748173 Rt. bz. u. Gd. 174 Rt. Br. Tölr., Hafer 24—26 Thlr. 
nig, Lottericeinnehmer Seeger in Berlin, verw. Probi 1.5 b 995 — [Kocherbſen. — — ——— 4, Weizenmehl. 5 a 57, 0. u. 1. 44 a Bat. 
15 Moſer in Berlin, ein Sohn des Hrn.) Provinzial⸗ Ul alten Futtererben . — . —[RoggenmeblO. 38, 0. u. 1. 44 a 34 a 3} Rt. Wolbericht 
oldſtein aus Berlin in Bingen, eine Tochter 5 eis Dhligat- Im: interrübſen, Schfl.16Mtz.— — I — — (B. u. H. Z.) 5 6 5 
des Hrn. Taube, Ir. L. Sager verw Fr. e.. 5. Sram 1 Oblig = a — [interrapß . ..... 1-41 Stettin, 9. Septen 5 eſth, 6. entbr. 5 In dieſer Woche wur⸗ 
Niedt, Prediger Störig, verw. Frau Migolsfi,) _ 1-8 8. Oblig 1 n 8 Sommerrübſen . e Seer: tel 580 & ep 25 er. ＋180 N ert bier gegen 1200 Gentner. geringe ollen 
rau Geh. Finanzräthin Kubnemann, verw 4 Stabt⸗Ibligell Em 98 — [Sommerraps. ee 55 5 rübe. Temperatur: . ben auft, und zwar ca. 600 Ctr. Bacser Ein⸗ 
uperintend. Nugliich, Fr. Prediger Schmidt, Preuß. 310 St 18-0 idſch.— 98 — (Buchweizen . 4 15 — 110— Wei lolo p. S8bſd lber Spfdb churen von 78 —85 Fl. fur franzöftiche Rech 
r. Geiſeker in Berlin; Frau Stadträthin rom. 4% S ag #7 le 9. — 905 — [Kartoffeln. 12 ——14— 0 eizen rl 0 P. Sopid. neuer gelber ep 7 nung, 500 Ctr. ande Einſchuren mit 71 und 
arttung in Frankfurt a. O., Kadet v. Plös. * 5 ne — 991 — Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.)] 125 — 2 5 —|74 bz, Sapf ik 85 pfd. 76 bz., Sof . KERUN und 100 Str. geringe Theiß⸗Zweiſchur⸗ 
in Detmold, Freifrau v. Bieſing in Beerberg.“ 2 { 12 nlei hen — — — Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — 117777 bz. weißer Kra auer 78 1485 Winterwollen & 80 Fl. pro Etr. Nontrabirt 
- St.⸗Anlexel.50u52— 102. — [Weißer Klee dito ————— (I gelber Sept.-Dftbr. 77 bz. u. Br., Frühjahr 76]wurde das 1863er Produkt des Grafen Georg 
ö e Hamer dle. 125 — Firth per Jah dir 8 be m. 8000 pb. foto 20 . eo I. [einem fernen Surge, a ch 78 SL 
ede Fed mien Anleihe — 125 — 5 Z. G. —— - —— „ P. . 8 „eine ji n Haufe, angeblich 7—8 Fl. 
Lambert's Garten. 9 0 3} Yo Pfandbriefe — — — Rub E g 900 Ga 80 0 85 6 Fete . 0 g e 4 . F leer als im vorigen Jahre. 
Ger r Paittmoch Re Re ae 9 aim 2 F — 874 — Die Markte! ommiſſion. a 65 3. u. Br., Früh jahr 451 Rt. bz. u. — 
Sgr. zc.). Sinfonie D-dur von Bethho⸗ Eiſe Pi ae ii 5 7 . a TE hen 8 
ß t Sätt| wor, 5. One nude de ee 
Bilder. Potpourri. T. Madeerk. I Stargard-Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — —| 9 = 16 27 — 17 11 37-37 Rt. bz. 5 5 Preis dahier gemacht und um 80 Fl. pro Ztr. 
Polniſche Banknoten — 88 — 10. 16 = 221 — 16 = 264 = Hafer loko p. De: 21 58 0 geringer Gekauft. 
— r. 


— ers . 
Bratfisch's Garten, 
(Sommertheater). 

Heute Mittwoch den 10., 11. und 12. d. M. 
großes Militärkonzert. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 11. September 


5 eee en 100 
oggen matt. pr. Septbr. 423 Br., Sept.⸗ 
Okt. 418 Gd., # Br., Okt.⸗Novbr. 41 bz. u. 
Br., Nov.⸗Dezbr. 41 bz., Dez.⸗Jan. 41 Go. 
Frühjahr 41 bz. u. Br. 
Spiritus flau. Gekündigt 6000 Quart.] beſucht. 
Mit Faß pr. Sept. 165—8 5 bz. u. Gd 


Ott. 
168 bz. u. Br., Nov. 153 bz., 3 Br., Dezbr. 


Kozmin, 8. Sept. 


Ber 1.67 — e e 17 7 
eſt. ‚Temperatur; 119. weinemarkt] Okt. 148 bz., Br. u. 
des Feiertags Mariä Geburt wegen wenig 1 En Pen 


Man bezahlte am heutigen Wochenmarkte: 
Roggen pr. Sapfd. netto 51 Sgr. 


n ifte "Safer Erbſ 5 ee e 
eizen oggen erſte Hafer en operin „5. Sept. 
[Wochenmarkts⸗ 688 46.—50 32—36 22—26 48—52 [Fr. 85 50 Keil : ee dee 
Rübböl loko 1444 bz., Sept. 14 Gd., Sept. ⸗ — 
Sole ne e oh F 9 2 ff“ 11. 15 Telegraphiſcher Börſenbericht. 
rt loto ohne Ja . Fept. Hamburg, 9. September. Weizen I 
Br, Sate heb er We . Ken 168, [file, ab Auswärts ganz vernachläffige Rog 
3 b3., Frübj. 164 Rt. Br. u. Gd. gen neuer loko eher höher, ab tie disponi⸗ 
e 


(Oſtſ. Ztg.) Königsberg zu 81, Frübjabr zu 


r. ezbr. 3 5 e u 80, ab 
Ooncert if Br. u. Gd., Jan. 151 Br. u. Gd., Frühj.] Weizen pr. 85pfd. netto 81 Sgr. ce 75 Kufti Oel Oktober 30%, Mai 29 
168 öz. u. Br. er pr. 48pfd. netto 26 Sgr. reslau, 9. Septbr. Wetter bewölkt, z 5 er 30%, Mai 29% 
vom Muſikkorps des II. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 2 * r fen pr. a fel 51 Sor“ fehl beiter Bei rüb 140 Wärme, bis Ya. Safe 3000 Sack umgeſetzt. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. erſte pr. Scheffel 36 Sgr. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 78—] Liverpool, 9. Sept. Baumwolle: 1200 
Zikofl. Stroh das Schock 4 Rt. 8 Sgr. 83—85—87 Sgr., gelber ſchleſ. 76—80—82— Ballen Umſatz; matt, ſchwankend. 
Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 10% b u Bresl. Schw. Freib. 4 —-— Thüringer II. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
2 ” Oeſtr. Metalliques 5 50 bz Magdeb. Privatbk. 4 9 0 Brieg⸗Neißer | — — dB. III. Ser. 45 1003 © Friedri i ernten 
Jon 5: ll. Aktien O * do, National-Anl. 5 | 65 bz u G Meininger Kredithk. 4 925 bz Cöln⸗Crefeld 47 994 8 do. IV. Ser. 40 2 G Gold- Kronen — 9. 64 G 
do. 0 711 8 Moldau. Land. Bk. 4 26 b Cöln. Minden 44102 b ſcubahn - Nrtien. Louisd'or — 1093 b 
Berlin), den 9. Septbr. 1862. do. 100fl. Kred.Looſe — 69f etw bz alt: do. x 5 9 do. II. en 103 Aachen Düſſeldorf 37 86 15 ꝛ Sovereigng — 6. 224 bz 
pabpng &oofe (186015 71 9 Deſtr. Kredit. do. 1. bz do. 968 bz Aachen⸗Maſtricht 4 32 & Napoleonsd'or — 5. 10 1 
Prengiſce Fonde. 8 enn l | 87 € Dane den en, 99 8 be. Ur en. 048 fiaen dene, 400.6 Sal , S di 
— 6 . 3 . 5 . Berg. Märk. Lt. A. 4 111 ollars 11 
Engliſche Anl. 5 944 b a Bank⸗Anth. 41227 B do. IV. Em. 4 93 bz U | ilb. Pfd. f. — 29. 
—.— 1 30 103 15 — N. Ruft Galant 3 591 Mi Roſtocker Bank naht: B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 92g bz Berlin Auhall wen 190640 5 Sen Ka Mi — 95 908 
do. 50, 52 konv. 41 100 G do. 44 89 G Schleſ. Bankvereinſt 975 etw bz u do. III. Em. 4 — — Berlin. Hamburg 4 120 bz 3 remde Noten — 991 G 
do. 54, 55, 57, 59 4 102} b (1859 f ( do. v J. 1862 | 92 b Thüring. Bank 489, © Magdeb. Halberft. 1451102 b. Berl. Potsd. Magd. 4 213 b do. (eint in Leip.) — 995 B 
.. 8 [ Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 b Magdeb. Witten. 400 0 Dan Magd 3 D 7 
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Die heutige Börſe zeichnete ſich durch belebtere Haltung aus, in Folge deren viele Kurſe ſtiegen. 


Breslau, 9. Septbr. Die Stimmung war feſt, das Geſchäft jedoch nicht ſehr belebt. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 843-5 bz u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 973 bz. Breslau-Schweidnitz Freiburger Akt. 1353 Br. dito Prior. Oblig. 
9644 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 1014 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1011 Gd. Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße 


Brieger 814 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1714 Br. do. Lit. B. 1461 Gd. do. Prior. Oblig. 97 Gd. do. Prior. 
Oblig. 101% Gd. dito Prior. Oblig. Lit. F. 85 Gd. Oppeln ⸗Tarnowitzer 517 Br. Koſel⸗Oderberger 574 Br. 
do. Prior. Oblig. 922 Br. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
Wien, Dienſtag 9. September, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. ez Haltung. 

5% Metalliques 71, 40, 43% Metalligues 62, 75. Bankaktien 797. Nordbahn 196, 00. 1854r Looſe 90, 75. 
National⸗Anlehen 83, 30. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 243, 50. Kredit⸗Aktien 216, 10. London 127, 75. Hamburg 95, 30. 
Paris 50, 60. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 158, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 282, 50. Kreditlooſe 131, 80. 
1860r Looſe 91, 40. 7 

Frankfurt a. M., Dienſtag 9. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten 
bei wenig belangreichen Umfäpen beliebter. 

Schlußkurſe. Staats⸗Prämien-Anleihe 1264. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen : Berbad) 138}. Ber- 
liner Wechſel 10583. Hamburger Wechjel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 934. Wiener Wechſel 924. 
Darmſtädter Bankaktien 229. Darmſtädter Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 92. Luxemburger Kreditbank 
10 . 3% Spanier 483. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira —. Span. Kreditbank von Rothſchild 515. 


Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 553. 5% ep 544. 44%, Metalliques 488. 1854r Looſe 70. Oeſt⸗ 
reichiſche National⸗Anlehen 633. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 222. Oeſtr. Bankantheile 735. Oeſtrei. 
iſche Kreditaktien 1964. Neueſte öſtreich. Anleihe 718. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1214. Rhein⸗Nahebahn 29. Heſ⸗ 


ſiſche Ludwigsbahn 1288. 
amburg, Dienſtag 9. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Gegen Schluß entſchieden matter. 
Schlußturſe. National ⸗ Anleihe 644. Oeſtr. Kreditaktien 838. 3% Spanier 453. 1% Spanier 427. Mexi⸗ 
kaner 30. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 983. Rheiniſche 958. Märki ie —. Nordbahn 644, 
Diskonto 3. London lang 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 44 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 44 Sh. not., 13 Mk. 55 Sh. 
bez. Amſterdam 35, 80, Wien 97, 50, Petersburg 308. 
London, Dienſtag 9. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Schönes Wetter. 
Konſols 938. 1% ya 444 Mexikaner 313. Sardinier 83. 5% Ruſſen 94. Neue Ruſſen 93. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7} Sh. Wien 12 Fl. 90 Kr. 
Paris, Dienſtag 9. September, Nachm. 3 Uhr. Die 3% Rente begann zu 69, 82, wich bis 69, 65 und 
ſchloß unbelebt in träger Haltung zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetroffen. 
Schlußkurſe. 3% Rente 69, 65. abt Rente 96, 60. Italieniſche 5% Rente 70, 50. 3% Spanier 484. 
1% Spanier 444. Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 477. Credit mobilier-Aktien 337. Lombard. Eiſenbahnaktien 607. 
Amſterdam, Dienſtag 9. September, Nachmittags 4 Uhr. 
Der Kurs der proz. Rente aus Paris von Mittags 14 Uhr war 69, 80, der des Credit mobilier 955 gemeldet. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 608. 5% Metalliques Lit. B. 74. 5% Metalliques 5144. te Metalliques 26. 
1% Spanier 444. 3%, Spanier 488. 5% Ruſſen 82. 5%, Stieglitz de 1855 901. Mexikan 
Wechſel, kurz 11, 734 Br. Hamburger Wechſel 353. Holländische Integrale 644. 
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